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Politische Uebersicht.
Deutschösterreich.

Bundeskanzler Streeruwitz, der sich derzeit auf einer 
Urlaubsreife in Deutschland befindet, hat sich über die 
Bedeutung der Donaudampfschiffahrt u. a. wie folgt 
geäußert: „Ich habe ganz besonderes Interesse an der 
Frage der Donauschiffahrt, weil deren außerordentliche 
Bedeutung im Zeitpunkte der Gesundung des europäi­
schen Ostens derzeit gar nicht ermessen werden kann. 
Ich glaube, daß Schlepper in einem Jahrzehnt direkt 
vom Rhein in die Donau befördert werden können. Es 
ist daher die Pflicht der verantwortlichen Organe 
Oesterreichs, dafür zu sorgen, daß bis zu diesem Zeit­
punkte die Donau auch auf österreichischem Gebiet zu 
einer leistungsfähigen Verkehrsstraße ausgebaut wird. 
Die österreichische Regierung hat, dem Beispiele anderer 
S taaten  folgend, die Subvention für die Donau-Dampf- 
schiffahrts-Eesellschaft vorerst nur provisorisch für ein 
Ja h r  gegeben, wird aber ihre Bemühungen voraus­
sichtlich immer mehr verstärken müssen, weil die donau- 
abwärts gelegenen Uferstaaten die größten Anstrengun­
gen machen, ihren Einfluß auf die Donauschiffahrt mög­
lichst zu verstärken.

Rumänien.
Die deutschen Minderheiten in Rumänien kämpfen 

einen schweren Kampf um ihre Rechte. Die Versprechun­
gen der jeweiligen Regierungen werden meist nicht ein­
gehalten, trotzdem die Deutschen dem S taate wertvolle 
Dienste leisten. Auch die 'Regierung M aniu macht es 
nicht anders. Als Protest dagegen und um die Regie­
rung erneut an ihre Pflicht und ihr Versprechen zu mah­
nen, faßte der deutsch-sächsische Volksrat in Hermann- 
stadt in Anwesenheit sämtlicher Abgeordneter am 
Schlüsse seiner Beratungen einstimmig nachfolgenden 
Beschluß: Der deutsche Volksrat von Siebenbürgen 
stellt mit Bedauern fest, daß das Gesetz über die O rga­
nisation der Lokalverwaltung dem Geist der K arlsbur­
ger Beschlüsse nicht Rechnung trägt und im Gegensatz zu 
den Grundsätzen der Demokratie erfüllt ist von den Be­
strebungen nationaler Unduldsamkeit. Schmerzlich be­
rührt besonders die gesetzlich festgelegte Romanisicrung 
der Ortsnamen, ferner der Umstand, daß auch das neue 
Verwaltungsgesetz die Sprachenfrage und die Volkszu­
gehörigkeit der öffentlichen Verwaltungsbeamten un­
gelöst läßt. Der Volksrat erwartet, daß bei Schaffung 
der verheißenen Minderheitsgesetze den Wünschen des 
deutsche,! Volkstums Rechnung getragen werde.

Polen-Litauen.
Die litauische Regierung hat dem Völkerbund tele­

graphisch mitgeteilt, daß die polnischen Behörden den 
an der litauischen Demarkationslinie wohnenden litau ­
ischen Bürgern das Ueberschreiten der Demarkations­
linie verboten habe, so daß die durch die Demarkations­
linie getrennten Ländereien landwirtschaftlich nicht 
ausgenützt werden können. Die litauische Regierung 
macht in ihrem Telegramm darauf aufmerksam, daß 
jede Stunde der Störung des Verkehrs an der Demar­
kationslinie, die im Widerspruch mit den getroffenen 
Abmachungen steht, in der jetzigen Erntezeit einen ge­
wärtigen Verlust für die Betroffenen bedeutet. Die pol­
nische Regierung hat darauf in einer Note an den Völ­
kerbund geantwortet, daß sie auf die Behauptungen 
Woldemaras nur aus Achtung vor dem Völkerbund 
antworte. S ie ist der Ansicht, daß sie hinlängliche Be­
weise ihrer friedlichen Absichten gegenüber Litauen ge­
geben habe, und protestiert in kategorischer Weise gegen 
die Versuche, ihr die Verantwortung für die von der 
litauischen Regierung gegenüber ihren politischen Geg­
nern angewendeten blutigen Maßnahmen zuzuschreiben, 
die die öffentliche Meinung in Litauen und im Aus­
lande in Erregung versetzt haben. Wer in diesem ewi­
gen Streite Recht hat, wird auch den weisen Herren 
im Völkerbund schwer fallen. I m  übrigen ist die Welt 
von Polens Friedensliebe sicher nicht vollständig über­
zeugt.

Griechenland-Türkei.

Infolge des Ablaufens des durch den Vertrag von 
Lausanne vorgesehenen provisorischen griechisch-türki­
schen Handelsabkommens hat die Türkei für die E in­

fuhr griechischer W aren die Anwendung des General­
tarifes vorgeschrieben. Griechenland trägt sich mit dem 
Gedanken, seinerseits die gleichen Maßnahmen gegen­
über der Türkei zu ergreifen.

Niederlande.

Dr. Jonkheer Ruys van Beerenbrock ist es gelungen, 
ein außerparlamentarisches Kabinett zu bilden, das sich 
wie folgt zusammensetzt: Ministerpräsident und Land­
wirtschaftsminister— Jonkheer de Rugs v . Beerenbrock; 
Außenminister — van Blookland; Justizminister — 
Donner; Finanzminister — de Eeer; Minister für Kunst 
und Wissenschaft — R. van W ogtet; Minister für Ko­
lonien — 6 . de Eaaf; Minister für Handel und In d u ­
strie — T. I .  Verschuur; Minister für Verkehr — Se­
nator P . van Rcgett; Kriegsminister — Dr. N. Dekers. 
Das neue Ministerium wird aus Vertretern der Rechts­
parteien gebildet. Dr. de Beerenbrock ist bereits 1918 
bis 1925 Ministerpräsident gewesen.

Großbritannien.

Der Unterstaatssekretär im englischen Außenministe­
rium Dr. Dalton hielt eine Rede, in der er sagte, daß 
keine Aenderung des äggptischen Wahlgesetzes erfolgen 
werde und daß sich die englische Regierung nicht in die 
inneren Angelegenheiten Aeggptens einmische, wie dies 
Llogd George zu tun pflegte. W eiters sagte er, man 
hoffe, daß die Regierung im Herbst vom Parlam ent die 
Ermächtigung zur Wiederaufnahme der vollen diplo­
matischen Beziehungen zu Rußland erhalten werde. Ge­
genwärtig warte man eine weitere M itteilung aus 
Moskau ab.

Irla n d .

Wie halbamtlich mitgeteilt wird, beabsichtigt die Re­
gierung des irischen Freistaates die Wiedereinführung 
von Titeln und Orden, die seinerzeit durch die neue Ver­
fassung bei Schaffung des Freistaates abgeschafft wur­
den.

Spanien.

Prim o de R ivera hat über die neue Verfassung nach­
folgende Erklärung abgegeben: Die Erörterung der 
Entwürfe betreffend die neue Verfassung in der N atio­
nalversammlung wird im J u li  nächsten Jah res  beendigt 
werden können. I m  Oktober und November 1930 wird 
dann eine Volksabstimmung über die Annahme der 
neuen Verfassung stattfinden können und zu Beginn 
1931 dürften dann die Eemeindewahlen, sodann die 
Provinzialwahlen und die allgemeinen Wahlen abge­
halten werden, so daß im April 1931 der gesetzmäßige 
Zustand hergestellt sein wird, womit die Aufgabe der 
Diktatur erledigt wäre.

Persien.

Afghanistans Revolution hat scheinbar ansteckend auf 
sein Nachbarland gewirkt. Die Polizei von Teheran 
hat eine Verschwörung gegen den Schah von Persien 
entdeckt. Unter den verhafteten Persern, die vor ein 
Standgericht gestellt werden sollen, befindet sich der 
Bruder des Schah sowie der Finanzminister.

Die Haager Konferenz.

Die Meinungsverschiedenheiten im Haag gehen nach 
wie vor weit auseinander. Wenn sich auch der englische 
Schatzkanzler Snowden entschuldigte, so galt dies nur 
der Form aber nicht der Sache. I m  Gegenteil hat Mac­
donald versichert, daß er voll und ganz hinter Snowden 
stehe. Um diesen Konflikt aus der W elt zu schaffen, der 
eigentlich nur um die Verteilung der Beute handelt 
und der Deutschland wenig interessiert, wird nun hef­
tig im Haag verhandelt und man ist bisnnn nicht über 
Kompromißvorschläge und inoffizielle Verhandlungen 
hinausgekommen. Die englische Regierung zeigt sich 
unnachgiebig, da sie in dieser Sache ganz England hin­
ter sich hat und ein Mißerfolg ihr hier sehr schaden 
könnte. Die wichtigste Frage der Konferenz aber und 
vor allem für Deutschland ist die Räumungsfrage. Hier 
hat England einen scharfen Vorstoß gemacht und erklä­
ren lassen, daß sie die britischen Besatzungstruppen spä­
testens Ende des Jah res  aus dem Rheinlanbe ohne 
Rücksicht auf die Haager Konferenz zurückziehen werde. 
Dies stößt natürlich auf entschiedenen Widerstand
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Frankreichs, das noch immer nicht seine Hand vom 
Rheinland lassen will. B riand ist aber in dieser Frage 
völlig isoliert und selbst Belgien hat sich der Meinung 
Englands angeschlossen. Das unversöhnliche Frankreich 
will außerdem noch nach der erfolgten Räumung, daß 
eine Kontrollkommission im deutschen Gebiet weiter­
bestehe, was aber Deutschland unter allen Umständen 
ablehnt. I n  dieser Sache gehen die Meinungen noch 
weit auseinander und es ist ganz ausgeschlossen, daß die 
Deutschen hier auch nur im geringsten entgegenkommen. 
Deutschland will das Rheinland und das Saargebiet 
frei haben und wird keine wie immer geartete Kontrolle 
dort dulden. Rach der ganzen Sachlage wird es daher 
noch ziemlich schwere Debatten im Haag geben und es 
wird noch harter Kämpfe bedürfen, bis der Poungplan 
unter Dach sein wird. W ir meinen aber, daß auch dieses 
Abkommen nicht von langer Dauer sein wird und 
einem neuen Platz machen muß. Diesem neuen Abkom­
men muß aber eine Revision des Friedens- und 
Schmachvertrages von Versailles vorangehen. Solange 
er nicht verschwindet, gibt es keinen Frieden auf der 
Welt!

Afghanistan.
Aus Afghanistan kommen nun wieder verschiedene 

Nachrichten, die darauf schließen lassen, daß noch immer 
Unruhe herrscht und daß Habibullahs Macht nicht unbe­
stritten ist. Es wird von einem A ttentat auf Habibullah 
berichtet. W eiters wird gemeldet, daß die Erhöhung der 
Belohnung, die der afghanische Usurpator Habibullah 
auf den Kopf seines Hauptgegners, des früheren Kriegs­
ministers und Armeeoberkommandanten N a d i r  Khan 
aussetzte, diesen anscheinend beunruhigt habe, weshalb 
er beabsichtige, sein Hauptquartier in der Nähe der in­
dischen Grenze zu verlegen. Die Stammesangehörigen 
hätten jedoch Einspruch dagegen erhoben, da sie be­
fürchteten, daß sich Nadir Khan zurückziehe und sie Ha­
bibullah auf Gnade und Ungnade ausgeliefert wären. 
Reisende aus Kabul berichten, daß Habibullah sich all­
mählich modernisiert habe, daß er jetzt einen Kraft- 
wagen benutze und europäische Kleider trage. Er habe 
sein Verbot des Photographierens aufgehoben und das 
Papiergeld, das er ausgegeben hat, habe weiten Um­
lauf. Anderseits berichten die Reisenden, daß in Kabul 
nach wie vor viel Unzufriedenheit herrsche.

China-Sowjetrußland.

Die direkten Verhandlungen zwischen China und 
Rußland wurden abgebrochen. Der chinesische Außen­
minister erklärte in einem Interview  auf die Frage 
nach dem Stande der Verhandlungen mit Sowjetruß­
land, daß niemals ein Fortschritt in den Verhandlun­
gen zu verzeichnen gewesen sei, weil die Sowjetunion 
auf der Forderung bestehe, russische Beamte in die lei­
tenden Stellen der ostchinesischen Eisenbahnverwaltung 
wieder einzusetzen. Nanking könne keinesfalls auf diese 
Forderung eingehen, da es russischen Beamten nicht 
vertrauen könne. Die chinesische Regierung sei entschlos­
sen, fest zu bleiben und sehe dies als den einzig mög­
lichen Weg an. __________

Vierzigjahrseier der Reichsorgani- 
satton der Kaufleute Oesterreichs.

Am 8. September d. I .  begeht die Reichsorganisation 
der Kaufleute Oesterreichs die Feier ihres 40jährigen 
Bestandes. Diese alte kaufmännische Organisation 
wurde im Jah re  1889 vom Kaufmanne Franz Xaver 
F ü r s t  zuerst für den Genossenschaftsbezirk Hernals ge­
gründet. Heute erstreckt sich ihr Wirkungskreis bereits 
über alle Bundesländer, in denen sie zahlreiche Vezirks- 
gruppen besitzt. Aus Anlaß des Jub iläum s wird eine 
Reihe von festlichen Veranstaltungen abgehalten wer­
den, so insbesondere auch die Weihe einer neuen Fahne 
durch Altbundeskanzler Dr. S e i p e l  in der Votiv­
kirche. __________

Ihre eigenen Interessen gebieten Ihnen, 
das Wort znr Tat werden zu lassen . . .
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Eröffnung der 2.Zungschuriede- 
Tagung in Waidhofen a. d. Pbbs.

Am Sonntag den 11. ds. wurde im Saale der Fach­
schule in Waidhofen a. d. M b s  der 2. Jungschmiede­
kurs eröffnet. Zur Feier, in welcher der Präsident des 
Bundesverbandes der Schmiede, Herr Kommerzialrat 
S c h a r m ü l l e r  aus Salzburg den Vorsitz führte, 
hatten sich nutzer den Jungschmieden viele Freunde und 
Vertreter des Gewerbes eingefunden. Herr Kommer­
zialrat Scharmüller leitete die Feier mit folgender An­
sprache ein:

Hochverehrte Festgäste, liebe Jungschmiede!
Es freut mich, auch heuer wieder so viele Jungschmiede 

und Gäste bei der Eröffnung der Tagung versammelt 
zu sehen. Ich will Ihnen  kurz erzählen, wie diese T a­
gung zustande gekommen ist. Auf dem Schmiedetag in 
Hildesheim wurde Herr Reg.-Rat Scherbaum ersucht, 
ein Referat über Jugenderziehung zu halten. Herr 
Professor Scherbaum hat sich damals tatsächlich in das 
Herz der Schmiede hineingesprochen. E r wurde von den 
deutschen Schmieden gleich eingeladen, an der Ju n g ­
schmiedtagung auf Burg Lauenstein mitzuwirken. Nach 
der Tagung haben wir mitsammen beraten, ob man 
nicht auch in Oesterreich einen solchen Jungschmiedkurs 
einführen könnte. W ir haben nun im Vorjahre diesen 
P lan  in die T at umgesetzt und für die niederösterrei­
chischen Jungschmiede einen Kurs ausgeschrieben. Es 
haben sich 58 gemeldet und der Erfolg war ein ganz 
ausserordentlicher. So sind wir auch heuer wieder zu­
sammengekommen, um an der W eiterbildung des Nach­
wuchses unseres Handwerks zu arbeiten. W ir Schmiede 
können stolz sein, wir haben die festeste genossenschaft­
liche Organisation, und wir sind auch die ersten in 
Oesterreich, die einen derartigen Kurs abhalten. Dem 
Handwerk geht es heute schlecht, es kann ihm aber wieder 
nur durch den Handwerker geholfen werden. Daher geht 
unser erstes Streben dahin, intelligente junge Leute 
zur W eiterbildung heranzuziehen, welche später die 
Führer unseres Handwerkes werden sollen. Darum lege 
ich Euch, liebe Jungschmiede, die eifrigste M itarbeit be­
sonders ans Herz. Betrachten Sie nur die Tagesordnung, 
wie sinnreich alles zusammengestellt ist und wie vieles 
Sie finden. Wenn Sie alles richtig auffassen, dann wird 
in Ihnen  vieles geweckt werden. Beschaffen S ie sich B ü­
cher und bilden Sie sich weiter. Sollten Sie während der 
Tagung manchmal etwas nicht verstehen, so stellen Sie 
nur fleißig Fragen; sprechen S ie sich auch untereinander 
aus. Sie haben es ohnehin heute viel leichter, als wir 
es früher hatten. W ir mußten Jah re  auf der W ander­
schaft sein, und wenn wir oft ein paar hundert Wegstun­
den von zu Hause entfernt waren, irgendwo in einem 
fremden Lande, war uns wohl manchmal ein bißchen 
schwer. Aber trotzdem haben wir bei dem W andern viel 
für das Leben gelernt und was die Hauptsache ist, wir 
wurden willensstark. Danach müssen auch S ie streben.

Noch etwas muß ich Ihnen  sagen. Voriges J a h r  wa­
ren viele Jungschmiede hier. Nach dem Kurs habe ich 
erfahren, daß sich alle hochanständig benommen haben. 
Verhalten Sie sich auch so, damit die Waidhofner sagen 
können: Die Jungschmiede sollen nur wieder kommen. 
Halten Sie Anstand und Würde, ehren S ie unser Hand­
werk. Und nun bitte ich Sic nochmals, dem Kurs mit 
Eifer beizuwohnen. Den Nutzen haben nur Sie.

Herr Bürgermeister Alois L i n d e n h o f e r :
Sehr geehrte Jungschmiede!
Es freut mich ungemein, daß es gelungen ist, wieder 

einen Jungschmiedetag zustande zu bringen und daß Sie

so zahlreich gekommen sind. Sie sind erschienen, um I h r  
Wissen zu bereichern und grundlegende Eigenschaften zu 
erwerben, die Sie einmal als selbständige Meister gut 
verwerten können. Das, was Sie erwarten, werden Sie 
hier au finden. Ich hoffe, daß Sie die besten Eindrücke 
aus unserer alten Eisenstadt mitnehmen. Ich heiße alle 
nochmals recht herzlich willkommen und wünsche Ihnen 
guten Erfolg!

Herr Propst Anton W a g n e r :
Sehr verehrte Jungschmiede!
Es ist für einen alten M ann immer eine Freude, zur 

Jugend zu sprechen. Ich nehme den innigsten Anteil an 
Ih re r  Arbeit und wünsche, daß S ie Ih re  Ideale errei­
chen. W ir leben' in einer schweren Zeit, denn die Nach­
wehen des Weltkrieges sind noch nicht vorüber. Gerade 
das Gewerbe hat heute einen schweren Stand. Alle 
Menschen mit den gleichen Interessen müssen sich zusam­
menschließen, um den Konkurrenten entgegen zu treten. 
I n  diesem großen Kampfe müssen auch die Schmiede 
ihren M ann stellen, damit ihr Handwerk weiter beste­
hen kann. Benützen Sie jede Zeit, die Ihnen  geboten 
wird, um Ih re  Kenntnisse zu erweitern. Trachten Sie 
auch, im Aufbau Ih re s  Geschäftes solid vorzugehen. Bei 
einer schwindelhaften Grundlage ist das Geschäft von 
vorneherein verloren. Nur das Solide, Tüchtige kann 
bestehen. Als katholischer Priester lege ich Ihnen  ans 
Herz, all I h r  Handeln auf der Grundlage des Christen­
tums aufzubauen. Meiden Sie alle unreellen Geschäfte 
und arbeiten Sie fleißig an Ih re r  Weiterbildung. Ich 
wünsche Ihnen  viel Glück und recht guten Erfolg!

Herr Obmann der Wiener Inn u n g  E d e r !
Liebe Jungschmiede!
Als Vorsteher der Wiener Innung  und als Schrift­

leiter des Bundesfachblattes begrüße ich S ie hier in 
Waidhofen a. d. Pbbs auf das allerherzlichste. Es sind 
heute schwere Zeiten für den Schmiedeberuf; Trakto­
ren und Automobile scheinen das Pferd zu verdrängen. 
W ir können uns nur behaupten, wenn wir mit den 
Fortschritten der Technik gleichen Schritt halten und 
uns auf allen Gebieten weiter zu bilden trachten. Die­
sem Zwecke dient auch wieder der heurige Kurs. Der 
zweite Kurs wird dem ersten, so erfolgreichen, bestimmt 
in nichts nachstehen. Er soll S ie anspornen, daß Sie 
dann zu Hause in Ih rem  Kollegenkreise und inVersamm- 
lungen Aufklärungsarbeit leisten. Die Führer unserer 
Organisation werden a lt und Sie müssen gefaßt sein, 
an ihre Stelle zu treten und ihre Arbeit zu übernehmen. 
Denken Sie nur an Kopelent, der voriges J a h r  bei der 
Eröffnung des ersten Kurses hier gesprochen hat. Heute 
weilt er nicht mehr unter den Lebenden. An S ie tr itt 
nun die Aufgabe heran, die Führer zu ersetzen. W ir 
empfinden schwer den Mangel einer breiteren Jntelli- 
genzschichte im Schmiedeberuf. W ird eine Obmann- oder 
irgendwelche andere Funktion in einer Gruppe frei, so 
meldet sich keiner freiwillig, um einzuspringen. Im m er 
muß aus der M itte der anderen einer gezwungen wer­
den. Und wenn einer einmal eine Funktion hat, so 
bringt er sie dann sein Lebtag nicht mehr los. Dieses 
Prinzip, liebe Jungschmiede, dürft I h r  nicht weiter­
schleppen, sondern diejenigen, welche wirklich begeistert 
für ihren Beruf sind, müssen sich auch für die Arbeiten 
in der Organisation freiwillig zur Verfügung stellen, 
und alle anderen zur M itarbeit anregen. Die Erfolge 
werden sich dann von selbst einstellen. W ir stehen jetzt 
an einem Wendepunkt. Die alten Schmiede sind vor 
eine S ituation  gestellt, in der sie sich nicht mehr gut zu­
recht finden. Da müssen Sie nun in die Bresche treten. 
Sie müssen für unseren Beruf arbeiten. Gehen Sie mit 
Ihrem  Meister in die Versammlungen, melden Sie sich

zum Worte. Es gilt auch, neue Arbeitsgebiete für das 
Schmiedehandwerk zu gewinnen. Da steht uns ein wei­
tes Feld offen. Es ist aber höchste Zeit für uns, zuzu­
greifen. W ir müssen aber auch zeigen, daß wir etwas 
können, daß wir den Aufgaben tatsächlich gewachsen 
sind. Denken Sie an die früheren Zeiten. Die Kunden 
kamen immer zum Schmied um einen guten Rat. Der 
Schmied war eine Persönlichkeit, an die sich jeder mit 
Vertrauen wandte. Diesen Zustand müssen wir wieder 
erreichen. Trachten wir, dem andern geistig überlegen zu 
sein, damit wir einen guten R at geben können. Dann 
werden wir uns auch eine gute Position schaffen. Wissen 
ist das g r ö ß t e  Kapital, das kann uns nie genommen 
werden, folgen Sie in diesen 14 Tagen den Vorträgen 
mit Eifer und mit Andacht wie in einer Kirche. Tragen 
Sie das Gelernte hinaus in unsere Kollegenschaft, ver­
arbeiten Eie das Gelernte weiter und unterstützen Sie 
Ih ren  Meister auch in der Buchführung und Kalkula­
tion. Zum Schlüsse wünsche ich Ih ren  Bemühungen vol­
len Erfolg.

Herr Schmiedemeister 6 h m  (Berndorf):
Als Gast benütze ich die freudige Gelegenheit, Euch, 

liebe Iungschmiede, auf manches aufmerksam zu ma­
chen. Der heutige Tag bedeutet einen Wendepunkt in 
Ihrem  Leben. Non heute ab werden Ideale in Ihnen  
geweckt, die Sie dann in ihrem Leben verwerten sollen. 
Mein Vorredner hat schon betont, daß das Schmiede­
gewerbe in der heutigen Zeit fast unter die Räder ge­
kommen ist. Sie werden aber immer auch gelesen haben, 
was der Schmied ehedem war und bedeutete. W ir müs­
sen in unserem Handwerksnachwuchs wieder beginnen, 
Auslese zu halten. W ir müssen auch auf das Zeugnis 
schauen, das der Neueintretende mitbringt, denn so darf 
es nicht bleiben, daß jeder für den Cchmiedeberuf lange 
gut genug ist. Gerade die Intelligentesten sollen wir 
zu unserem Berufe heranbilden. Wenn in einem andern 
Beruf etwas vermurkst wird, ist der Schaden vielleicht 
nicht so groß. Bei uns, wo wir immer mit lebendem 
M aterial zu tun haben, bedeutet ein Versager eine 
schwere Schädigung der Wirtschaft. Wenn wir eine 
Reihe von M ännern unter uns haben, die unserem 
Berufe aufhelfen und uns die Wege ebnen wollen, so 
können wir sehr dankbar sein. Sie müssen Ih ren  Dank 
beweisen durch aufmerksames M itarbeiten beim Kurs. 
Das erworbene Wissen wird Ihnen  reiche Früchte tra­
gen. Sie bekommen hier vieles als geistiges Rüstzeug 
mit. Arbeiten S ie fleißig mit und halten Sie Augen 
und Ohren offen.

Herr Schmiedemeister P o k e r s c h n i g g :
Im  Namen der Waidhofner Genossenschaft begrüße 

ich Sie alle auf das herzlichste. Ganz besonders begrüße 
ich unseren Herrn Präsidenten, Herrn Bürgermeister und 
unseren sehr geehrten Hrn. Reg.-Rat Scherbaum mit sei­
nem Lehrkörper. Ich bin vollkommen überzeugt, daß 
auch diescrKurs wieder ejneuFortschritt für Nvser Hand­
werk bedeutet, der unserer Jugend zugute kommt. Neh­
men Eie alles gut zur Kenntnis, was Ihnen  die Vor­
redner sagten. Ich könnte es Ihnen  nicht besser sagen. 
Benützen Eie diese Gelegenheit zum Lernen, die Ihnen 
hier geboten wird. W ir alten Schmiede haben diese 
Gelegenheit nicht gehabt, wir haben dafür auch viel 
mehr kämpfen müssen. Glück auf zur Tagung!

Herr Obmann des Eewerbebundes I n f ü h r :
Als derzeitiger Obmann des Eewerbevereines be­

nütze ich die Gelegenheit, den Herren für die Abhaltung 
des Kurses in Waidhofen zu danken. Nehmen Sie, 
liebe Jungschmiede, die hier gehörten Ausführungen 
ernst auf und trachten Sie, das zu werden, was von 
Ihnen  erhofft wird.

Ein „verflogener" Urlaubstag.
Kaum hatten wir uns in unseren Korbstühlen be­

quem gesetzt, lag auch schon der Flughafen Aspern unter 
uns und die A 28, die vor dem Hangar Probelauf 
machte und uns unten mit ihren gigantischen Formen 
imponierte, sah nun recht klein aus von oben. Kurz, 
wir fühlten uns mächtig erhoben — eigentlich nur ich, 
denn zu meinen Fluggefährten mußte ich mich erst um­
sehen: sie flogen ja heute ihren „Jungfern"-Flug! Ih re  
Augen strahlten, die ängstliche Nervosität des Neulings 
war längst verflogen: ,Jch hab' das ja gewußt!' — Unten 
laufen mittlerweile die Straßen durch Grün und Häuser­
massen zu einem Stern zusammen, richtig — da unten 
steht ja wie ein aufgestelltes Zündholz das Tegethoff- 
denkmal, an dessen Wucht wir uns frühmorgens im 
Omnibus kleinlaut vorbeigedrückt hatten! Du magst 
dich noch so sehr strecken, alter Tegethoff, du bleibst den­
noch unendlich klein in unseren Augen: wir f l i e g e n !  
Der alte Steffel, im Eroßstadtmorgendunst, auch nicht 
mehr überwältigend, und geradlinige Straßen, in 
denen winzigkleine Autos und punkthafte Menschlein
hasten  Wie gut man den regelnden Einfluß der
Verkchrsposten ausnehmen kann! Und drüber fliegen 
wir — achthundert M eter über Wien! Ach W elt, wie 
bist du so herrlich! Ueber der Rotunde stellt der P ilo t 
den M otor ab und wundervoll frei gleiten wir dem 
Flughafen zu. Eine glatte Landung beendet den Rund­
flug über Wien. Meine erste Frage an die Fluggefähr­
ten: „Wie w ar's?  W ar Ihnen  unbehaglich?" — Und 
nur e i n e  Antwort: „Herrlich, unvergeßlich!"

Doch das war nur die Einleitung. Der eigentliche 
Genuß, für den ich und mein Reisegefährte monatelang 
gespart, er steht uns noch bevor.

Dann faßen w ir bei Tisch im Flughafcn-Eastgarten, 
v c : uns die weite Fläche des S ta rt-  und Landcplatzes.

Da kamen und gingen sie, die Riesen der Luft und das 
Staunen und Bewundern vertrieb uns die Zeit.

Die Abslugstunde rückte heran. Draußen stand be­
reits das Flugzeug nach Krakau und daneben die A 22, 
der wir uns zu einem Flug über den Semmering nach 
Graz anvertrauen wollten. Aus der Passagierliste hat­
ten wir ersehen, daß den einen von den vier Plätzen 
unserer Junkersmaschine Herr Hofrat D e u t e l -  
mo s e r ,  der verdienstvolle Generaldirektor der österr. 
Lustverkehrs-A.-E., einnehmen wird und freuten uns, 
den Schöpfer dieser glänzenden Einrichtung und den 
unermüdlichen Organisator kennen zu lernen, der 
Oesterreich den ihm durch die Lage gebührenden Platz 
im Weltflugverkchr gesichert hat. Paßkontrolle haben 
wir keine zu bestehen (die wird übrigens in Aspern wie 
alles andere rasch und zuvorkommendst erledigt), daher 
stehen wir gleich vor der Maschine und lassen uns gar 
nicht lange bitten, über die herangeschobene Stiege hin­
aufzusteigen und unsere feinen Ledersitze einzunehmen. 
Der Pole neben uns ist schon „fertig" und braust über 
den Platz — eine Kurve und weg ist er! Da kommt auch 
schon unser P ilo t aus dem Dienstraum: ein wahrer 
Riese mit Hellen, freundlichen Augen, alles <m ihm 
atmet Ruhe, Kraft und Gesundheit. Hofrat Deutelmoser 
kommt ebenfalls und wir lernen in ihm einen äußerst 
liebenswürdigen und großzügigen Menschen kennen,'der 
sichtlich von allen seinen Untergebenen sehr verehrt 
wird. Der Flugzeugführer schwingt sich — die letzte 

W ettermeldung seiner Strecke in der Hand — in seinen 
Sitz, der mit unserer eleganten Kabine nur durch ein 
kleines Zellnloidfenster in Verbindung steht. Der Preß­
luftzylinder, welcher unter das Flugzeug herangeführt 
worden war. wird angehängt und läßt den Motor an­
laufen. um nach getaner Arbeit wieder aufseinemKarren 
weggeschleppt zu werden. Auf dem Turm des Abfertigungs­
gebäudes erscheint der diensthabende Flugpolizist, hebt 
pünktlich die weiße Flagge, der Flugleiter winkt „fer­

tig" und schon brummen wir über den Platz, um uns 
gegen den Wind zu stellen. Der Propeller peitscht die 
Luft über dem Boden, daß sich die Gräser und Blumen 
erschrocken ducken — stärker und stärker — wir sausen 
vor und bald hebt sich der Apparat und wie ziehen über 
die schmucken Gebäude des Flughafens. Durchs offene 
Fenster winke ich zum Abschied hinaus — unten sehe 
ich noch ein flatterndes kleines Taschentuch — und schon 
steigt das Flugzeug sachte und kaum merklich höher und 
höher. Die Kabine ist bequem und vornehm ausgestat­
tet, die Ledersitzc sind gut und weich gepolstert und so 
angebracht, daß alle in die Flugrichtung sehen und zwar 
die vorderen zwei links und rechts durch die Fenster vor 
die Tragflächen und die rückwärtigen ebenso hinter die 
Tragflächen, welche bekanntlich bei den Junkersmaschi­
nen unter dem Rumpf freitragend angebracht sind. Der 
Lärm des M otors stört nicht einmal gar so sehr. Da 
zupft mich mein Reisegefährte und zeigt mir einen P er­
gamentsack, den er aus einer Tasche neben seinem F au ­
teuil zieht. Drauf steht: F ür Luftkranke! Aha, so eine 
Art Gegenteil von einem Futtersack! Wie vorsorglich. 
Diese „Erleichterungsvorrichtungcn" sind neben jedem 
Eitz verstaut! W ir lachen. Hofrat Deutelmoser meint: 
„Die sogenannte Luftkrankheit entsteht meistens durch 
die Aufregung und durch event, schlechte, dumpfe Luft 
in der Kabine. Drum ist es am besten, immer die Fen­
ster zu öffnen". Und er erzählt uns von einer mehr 
als neunzigjährigen Dame, die mit dem Flugzeug zu 
einer dringenden Operation zu ihrem Sohn nach Kö­
nigsberg geflogen ist und dort frischer ankam als sie von 
Wien abflog. Auch die achtzigjährige M utter unseres 
ehemaligen Bundespräsidenten Dr. Hämisch zählt zu 
den begeistertsten Fluggästen des österreichischen Lust­
verkehres.

Dunstwolken trüben uns die Fernsicht, aber nach un­
ten sieht man sehr gut. W ir haben eben keinen erst­
klassigen Tag erwischt! Der Zentralfriedhof, Schloß
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Herr Kommerzialrat S c h a r m ü l l e r  regt an, daß 
die Kursteilnehmer nach Beendigung des Kurses einen 
Aufsatz über ihre Eindrücke niederlegen und der Schmie­
de-Zeitung einsenden. Die drei besten Arbeiten werden 
prämiiert und veröffentlicht. Sodann erteilt er Herrn 
Reg.-Rat S c h e r b a u m  das Wort.

Herr Reg.-Rat S c h e r b a u m :
Verehrte Gäste, liebe Jungschmiede!
Sic haben heute, in der kurzen Zeit, ernste M änner 

zu Ihnen reden gehört, die es herzlich gut mit Ihnen  
und dem Handwerk meinen. Ich will noch einige Worte 
hinzufügen. W ir leben jetzt in einer ganz besonderen 
Zeit, in einer Zeit, in der auf der einen Seite ununter­
brochen gejammert wird, während auf der anderen 
Seite Feste auf Feste gefeiert werden. W ir leben in 
einer Zeit des Leichtsinns, der F rivolität und der Ober­
flächlichkeit. Biele leben von heute auf morgen, von 
der Hand in den Mund, ohne tieferes, inneres Nach­
denken, ohne zum Bewußtsein zu kommen, warum wir 
überhaupt leben, warum wir einen bestimmten Beruf 
ergriffen haben, warum es unsere Pflicht ist, diesen aus­
zufüllen. Worte und Worte werden gesprochen, vom N a­
tionalrat angefangen bis zum Winkelpolitiker im klein­
sten Dorfe. Das Endergebnis ist eine Unzufriedenheit 
im ganzen Volke, die nicht notwendig wäre. Ich will 
Sie davor warnen. Der Schmied hat einen ernsten Be­
ruf, dieser Beruf gibt ihm keine Zeit für Nachlässig­
keit, denn der Schmied muß arbeiten, solange das Eisen 
warm ist, das heißt, er muß die Gelegenheit ausnützen, 
den richtigen Augenblick jederzeit benützen. Der Schmied 
darf sich nicht scheuen vor der Hitze oder den Funken, 
nicht vor Mühe und Schweiß. Ohne das geht es einmal 
nicht ab. Unser Handwerk ist die Grundlage für eine 
ernste Lebensauffassung. Diese Auffassung wollen wir 
stärken, deswegen rufen wir Sie ljicher; arbeiten wol­
len wir mit Ihnen, nicht als Professoren oder Vorge­
setzte sondern als Freunde und Kameraden. W ir wol­
len Ihnen von Herzen gerne das geben, was uns das 
Leben lehrte. Der Ernst des Berufes begründet die Be­
rufsfreude. Wer feine Sache gründlich gelernt hat, hat 
an seinem Berufe auch F-tcube; er hütet sich vor Ober­
flächlichkeit.

Zum heurigen Kurs haben sich 35 Teilnehmer gemel­
det. Ich werde mit Euch viele Stunden beisammen sein, 
vom frühen Morgen bis zum späten Abend. Ohne 
Pünktlichkeit gibt es keine Arbeit. Ich sage Ihnen  in 
aller Freundschaft, halten Sie immer Ordnung und 
üben Sie Pünktlichkeit. Um 7 Uhr beginnen wir mit 
der Arbeit. W ir werden nicht nur theoretisch arbeiten 
(darin  unterscheiden wir uns von den deutschen Kursen), 
sondern ich lege auch großen W ert darauf, daß Sie in 
unserer Fachschulwerkstätte und in der der Herren Po- 
kerschnigg & Kröllcr fest Hand anlegen. S ie müssen an 
den Maschinen arbeiten, Schmieden und Schweißen, 
und S ie werden den M ännern, die Ihnen  gute Winke 
geben, ihr Leben lang dankbar sein. W ir sind nicht zu­
sammengekommen zum Vergnügen, aber wir wollen 
unsere Arbeit freudig verrichten. Wer vertraut ist mit 
der praktischen Arbeit, wer weiß, welche Kunst dazu­
gehört, das glühende Eisen richtig zu bearbeiten, wer 
weiß, welche Mühe und Kenntnisse erforderlich sind 
um tüchtige Arbeit zu leisten, der wird vor dem Hand­
werker den Hut ziehen. I h r  Jungen sollt selbständig 
denkende Meister werden und aufrichtige deutsche M än­
ner, in deren Herzen die Grundsätze der Ehrlichkeit und 
der Arbeitswilligkeit eine bleibende S tä tte  haben. I n  
diesen Tagen unseres Beisammenseins wollen wir ernst 
arbeiten. W ir werden aber auch hinauswandern in die 
schöne N atur, wir werden größere Betriebe besichtigen,

Laxenburg, bunte Felder, auf denen Menschlein arbei­
ten und Vieh meidet.

Nun sind wir gerade über dem ehemaligen M ilitä r­
flugplatz in Wiener-Neustadt; die Spuren der Lande­
zeichen sind noch deutlich sichtbar. Nebenan die M ilitä r­
schießstätte und Schützengräben, die aber wahrscheinlich 
vom Bundesheer stammen. „Hier habe ich 1912 fliegen 
gelernt", erzählt uns Hofrat Deutelmoser, der selbst 
Offizierspilot w a r . . .  und ich denke an die vielen, vie­
len Menschen, die hier jene Waffe kennen und gebrau­
chen gelernt haben, durch die sie später gefallen sind. 
W ir toten Flieger blieben Sieger durch uns a lle in . . .

Wie mit dem Lineal gezogen eilt die bekannte Neun­
kirchner Allee durch die grüne Landschaft. W ir steigen 
und steigen. Erimmenstein, Aspang zieht wie im Film  
vorbei. Im m er näher kommt der Hochwechsel (1738 
M eter). Und hinter ihm drohen blaugraue Wolken. 
Das kann nett werden! Aber unbekümmert zieht der 
Riesenvogel seine Bahn. Bisher haben wir von Böen 
wenig gespürt, denn die Junkersmaschinen liegen ja 
wunderbar in der Luft! Nun bin ich gespannt, wie das 
„enterbet“ in diesem dumpf drohenden Gewitter wer­
den wird. Wie ich durch das Fensterchen auf den Höhen- 
messetsehe, um mit Genugtuung festzustellen, daß wir schon 
gegen 1900 M eter gestiegen sind und demnach über den 
letzten Rücken glatt Hinüberrutschen werden, konnte ich 
es doch nicht unterlassen, einen forschenden Blick in 
das Gesicht des vermummten Flugzeugführers zu wer­
fen; was wird er zu dieser Wolkenwand sagen? Gleich­
mütig sieht er nach vorn, nach den Instrumenten. Na, 
dann rottd’s sicher nicht brenzlich. Auf einmal klopft 
er an die Trennungswand und zeigt dann nach rechts: 
drüben im Wolkendunst zieht das Flugzeug Klagen- 
furt—Wien. W ir winken uns zu und sehen, wie schön 
so ein Metallvogel im Flug hoch über der Erde aus­
sieht. I n  geringer Höhe kommen wir über den Hoch­
wechsel und ganz deutlich sehen wir unten die Bäume

und auch den steirischen Erzberg besuchen, damit Sie 
sehen, welche Arbeit notwendig ist, um aus dem Erz 
schmiedbares Eisen zu erzeugen. Außer der Pünktlich­
keit verlange ich von Ihnen  auch noch Aufrichtigkeit. 
Wenn irgend etwas vorkommen sollte, so muß der T ä­
ter auch den M ut haben, zu sagen: Ich habe das ge­
macht. Bei der Maschine, zu der Sie nicht hingestellt 
werden, haben Sie nichts zu suchen. Durch unrichtiges 
Hantieren können leicht Unglücksfälle entstehen, für die 
wir keine Haftung übernehmen können. Morgen werde 
ich Ihnen  zuerst die ganze Werkstätte zeigen, dann wer­
den Sie für die einzelnen Arbeiten in Gruppen geteilt. 
Die einen werden schweißen, andere unter dem B latt- 
sederhammer schmieden, auch die Drehbank werden Sie 
bedienen lernen und fleißig Schrauben schneiden. Wer 
etwas nicht versteht, der möge immer sofort sich melden. 
Jeden Abend werdet I h r  in den Vau des Automobiles 
eingeführt werden. Dies wird Herr K r ö l l e r besor­
gen, ein Fachmann, der von Grund auf alles gelernt 
und viel Erfahrung hat. Der wird das Richtige für Sie 
treffen und Sie werden viel profitieren. Das Gebiet 
ist wohl neu für Sie, aber die Schmiede müssen mit den 
technischen Fortschritten vertraut werden. Nicht durch 
Paragraphe, sondern durch zeitgemäße tüchtige Arbeit 
wird die Zukunft unseres Handwerkes gesichert. W ir 
können in diesen 14 Tagen nicht zaubern. Aber wenn 
I h r  wirklich fleißig mitarbeitet, dann werden wir auch 
etwas vorwärts bringen. Herr Professor Dr. H a b a - 
ch e r hat seinen Urlaub unterbrochen, um Ihnen  Wich­
tiges zu zeigen. F ür die Steuerfragen haben wie wie­
der den ausgezeichneten Fachmann Herrn Finanzrat 
Dr. J ä g e r  aus Amstetten gewonnen. S ie haben 
heuer auch gewerbliches Rechnen, einfache Buchhaltung 
und Kalkulation. Die Kalkulationsbeispiele werden di­
rekt aus der Schmiedewerkstätte sein, aus dem Leben 
für das Leben.

Nun lege ich Ihnen  noch ans Herz, sich unser schönes 
Städtchen recht gut anzusehen. Waidhofen ist eine S tad t 
mit großen geschichtlichen Erinnerungen. Gleich neben 
uns steht der S tadtturm  aus dem Jah re  1534. Er er­
innert an die Heldentat der Waidhofner Bürger und 
besonders der Sensenschmiede, welche in jenem Jah re  
eine mehrfache türkische Uebermacht auf der Krailhof- 
wiese zurückgeschlagen haben und so Waidhofen vor der 
Plünderung bewahrten. Dieses Beispiel zeigt uns, daß 
dort, wo M änner in Einigkeit zusammenstehen, gute 
Erfolge erzielt werden. Auch wir wollen in Einigkeit 
an die Arbeit gehen,wir wollen schmieden und schweißen, 
wir wollen schaffen und vorwärts streben zu Ehren un­
seres altehrwürdigen Handwerks, das bestehen wird bis 
an das Ende der Zeiten, wenn die Schmiede jederzeit 
M änner sind, die mit Geschick und Fleiß den Anforde­
rungen der Zeit gewachsen sind. Glück auf!

M it warmen Dankesworten an die Teilnehmer schloß 
der Vorsitzende hierauf die Versammlung.

Oertliches
aus Waidhofen a.d.D .und Umgebung.

* Vermählung. Am 15. ds. fand die Trauung der 
Besitzerin des hiesigen Easthofes „zum goldenen Hir­
schen" ,Frau Helene K o g l e r ,  mit Herrn Alois K ö h  - 
r e r ,  Cafetier aus Wien, statt. W ir entbieten den Neu­
vermählten unsere herzlichsten Glückwünsche und hoffen, 
dag der Gasthof, in dem unser Turnverein und andere 
Vereine eine freundliche Heimstätte gefunden haben, 
weiterhin in gleichem guten Sinne geführt wird.

stehen, sehen eine Viehherde und Hirten ganz nahe und 
bewundern die scharf abgezeichneten Schluchten und T ä­
ler und schauen — und schauen — und sind schon in 
Wolkensetzen. Da rasselt etwas auf die Tragfläche: 
Regen umpeitscht den Apparat. Der W ind jagt zer­
schlissene Wolkenfladen vor sich her und der nieder­
gehende Regen legt sich wie ein feiner grauer Schleier 
zwischen Flugzeug und Erde. Ich habe das Fenster noch 
immer offen und betrachte das Aufspritzen und Zerstäu­
ben der Regentropfen auf der Anflugkante der Trag­
fläche. Hier und da greift uns ein Windstoß gehässig 
von unten an und drückt uns hoch — etwa als würde 
ein Riese sein Spiel mit uns treiben —, dann läßt er 
uns wieder fallen und pfeift höhnisch dazu. Doch das 
läßt gar kein unbehagliches Gefühl in uns aufkommen 
und von einem llebelwerden oder dergleichen gar keine 
Spur. W ir plaudern weiter, rauchen gemütsruhig und 
machen uns gegenseitig auf besondere Sehenswürdig­
keiten aufmerksam. Von einem Gefühl der Unsicher­
heit keine Ahnung!

S tift Vorau liegt im Regen — dort drüben Birkfeld 
und dann Weiz — wahrhaftig, da liegt streifenweise 
Sonnenschein! Dieses Gewitter war nur eine Ab­
wechslung, freilich, unten mag es noch stundenlang 
weiterstürmen und regnen, aber für uns ist der F all er­
ledigt. Rechts vorne der Schöckel und langsam hebt sich 
der Schloßberg und Graz aus dem Dunste. Der Motor 
geht zurück und wir gleiten zuerst über die Bahn Graz— 
Eleisdorf, sehen den Grazer Sender, der uns sicher schon 
avisiert, und dann über die Südbahn. Wie herzig sich 
die Züge ausnehmen, wie prächtig Graz daliegt. Nun 
sehe ich auch schon den mir von meiner Sportfliegerei im 
M ai dieses Jah res  wohlbekannten Flughafen Thaler­
hof. Dort haben sie uns schon wegen des unsichtigen 
W etters einen ungewöhnlich rauchenden Holzstoß ange­
brannt, der uns die Windrichtung anzeigen soll — wir 
wurden also tatsächlich schon längst gesichtet und avisiert.

* Tricolana (ges. gesch.), Pelzunterwäsche für M än­
ner, Frauen und Kinder, dauerhaft und warm, trotzdem 
billig. Ueberall erhältlich. F ür Wiederoerkäufer: Hein­
rich S p  i tz e r, Wien, 1., Werdertorgasfe 15. Gegründet 
1885. 1371

* Trauungen. Getraut wurden: I n  der Pfarrkirche in 
Linz-Pöstlingberg Herr Johann E u n t e n d o r f e r ,  
Kesselwärter, mit F rl. Josesa H e n ö ck l, Hausgehilfin. 
— I n  der hiesigen Pfarrkirche Herr Josef H o f e r ,  F a ­
briksarbeiter, mit F rl. Anna S c h w a i g e r l e h n e r ,  
Wirtschafterin.

* Mädchen-Volts- und Hauptschule Waidhosen a. d. 9- 
Kundmachung. Das neue Schuljahr beginnt am M ontag 
den 2. September 1929 mit einem Gottesdienst um 8 
Uhr früh in der Stadtpfarrkirche. Hiezu haben sich alle 
katholischen Schülerinnen eine Viertelstunde vorher im 
Schulgebäude zu versammeln. Die E ltern oder deren 
Stellvertreter haben nach § 33 der Schul- und Unter­
richts-Ordnung die Pflicht, die in ihrer Obhut stehen­
den Kinder des schulpflichtigen Alters zur amtlichen 
Ausnahme bezw. Einschreibung vorzuführen und hiezu 
für n e u e i n t r e t e n d e ,  nicht im Stadtgebiete gebo­
rene Kinder die nötigen Auszüge aus der Taufmatrik 
mitzubringen. Die diesjährigen Einschreibungen werden 
am 31. August und 1. September von 8—11 Uhr vor­
mittags im Schulgebäude vorgenommen. Hiezu sind die 
letzten Schulnachrichten (Zeugnisse) mitzubringen. Auf- 
nahms-, P riva t- und Nachprüfungen werden am 2. 
September nach dem Gottesdienst (9 Uhr) abgehalten.

* Von der Volksbücherei. Wegen Reinigung des B ü­
chereilokales und anderer dringender Arbeiten bleibt 
die Bücherei noch bis Ende August geschlossen. Die Wie­
dereröffnung findet S a m s t a g  d e n  31. A u g u s t  d.
I .  statt.

* Von der städtischen Musikschule. M it 1. September
l. I .  beginnt das neue Schuljahr in der städtischen M u­
sikschule. Gelehrt wird: Violine, Viola, Cello, Streich­
baß, sämtliche Holz- und Blechinstrumente sowie Zither. 
Jeder Schüler hat auch Gelegenheit, Harmonie- u. Jn -  
strumentallehre, Musikgeschichte usw. zu lernen. Anmel­
dungen mögen zeitgerecht beim Kapellmeister Zeppel- 
zauer, Hoher Markt 12, behufs Einschreibung gemacht 
werden.

* Feuerwehrausslug. Die freiw. Feuerwehr der S tad t 
Waidhofen a. d. Pbbs veranstaltet am Sonntag den 25. 
August einen Ausflug zum ©asthause des Herrn Joh. 
F e h r m l l l l e r ,  Weyrerstraße, wozu die Kameraden 
und Feuerwehrfreunde samt Fam ilien sowie auch die 
Nachbarsfeuerwehren herzlichst eingeladen sind. Der 
Ausflug findet bei jeder W itterung statt und ist für 
Unterhaltung bestens vorgesorgt. Abmarsch vom Zeug­
hause um 2 Uhr nachmittags.

* Priv. Bürgerkorps — Scheibenschießen. Sonntag 
den 18. ds. findet in der Zeit von 1—4 Uhr nachmittags 
auf der Schießstätte der Feuerschützengesellschaft das all­
jährliche Bestschießen statt. Zu diesem werden alle M it­
glieder und Gönner des Korps freundlichst eingeladen. 
Beste werden dankbarst entgegen genommen. Schützen­
heil!

* Das nächste Promenadekonzert der Stadtkapelle
findet Sam stag den 17. August von 6 bis 7 Uhr abends 
im Schillerpark statt. Nur bei günstiger W itterung.

* Einstandsfeier. Anläßlich der Uebernahme des Gast­
hauses Kuffarth-Achleitner, Weyrerstraße, durch F rau  
M arie K o p l i n g e r findet morgen, Sam stag den 17. 
ds. abends eine E i n s t a n d s f e i e r  mit Musik statt.

* Der wandernde Prater. Vom 22. bis 25. ds. ist auf 
dem Platze in der Pbbsitzerstraße eine große Schauhalle, 
das Münchner Universum, aufgestellt, welche viel I n ­
teressantes und Sehenswertes bietet. Fakirkünste sind zu

Hofrat Deutelmoser fragt uns, wie uns dieser Flug 
gefallen habe, der alles andere eher als ruhig war. 
W as sollen wir sagen? W ir sind gedrückt, weil das 
Flugzeug schon niedergeht und unser monatealter Wunsch 
erfüllt ist. Gibt es denn überhaupt Worte, die dieses 
schönste und höchste Erleben, das einem im Zeitalter der 
Technik werden kann, so recht kennzeichnen können? 
Kaum findet man den richtigen Ausdruck, um diesem 
großen weißhaarigen M ann mit den grundgütigen und 
fröhlichen Fliegeraugen, der diese Verkehrsmöglichkeit 
in unserem Vaterlande auf eine solche Entwicklungsstufe 
gebracht hat, daß man sich ihr ebenso ruhig anvertrauen 
kann wie etwa seinem Bett (ich b itt' Sie, wenn Sie 
ausgesprochenes Pech haben, können Sie sogar im Bett 
„abstürzen"!), Bewunderung zu zollen und ihm zu dan­
ken. „Helfen Sie mit, die Vorurteile, denen wir in 
der Bevölkerung noch immer begegnen, zu zerstreuen, 
schildern Sie überall die unendliche Schönheit des Flie- 
gens; daß es heute schon ebenso sicher ist wie irgend ein 
anderes Verkehrsmittel, das haben Sie ja selbst ge­
sehen". So verabschiedet sich Hofrat Deutelmoser.

Von der Landung ist nicht viel zu erzählen. Der 
Boden kommt herauf und auf einmal spürt man ihn 
unter den gefederten Rädern, dann hopst der Sporn 
ein paar M al und schließlich bleibt er und bremst das 
Flugzeug ab. Das Gefühl, das einen dabei beherrscht? 
M an wird traurig, weil der Flug zu Ende ist, weil 
man wieder auf der Erde klebt und weil das herrliche 
Bewußtsein der Freiheit und des Losgelöstseins von 
der Erdenschwere zerstört ist, das einen 1% Stunden 
ausgeglichen und froh gemacht hat. — Selbst der freund­
liche und nette Empfang der Flugleitung, die Höflich­
keit des Personales kann einem darüber nicht hinweg­
helfen — und wenn man wieder im Omnibus der Luft- 
verkehrs-A.-E. sitzt, sieht man sehnsüchtig dem wieder 
gestarteten und entschwindenden Flugzeug nach und — 
seufzt tie f .. .  H. Fritz.
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sehen, Kinderkarusscl, Spielbuden u. o. a. m. Näheres 
die Maueranschläge und die Anzeige in der heutigen 
Folge unseres Blattes.

* Die Vöhlerwcrke im Film. Am Freitag den 23. 
August findet um 6 Uhr abends im Kino Hieß bei 
freiem E in tritt eine Filmvorführung anläßlich der von 
der Fachschule für das Eisen- und Stahlgewerbe in 
Waidhofen a. d. Pbbs veranstalteten Jungschmiedeta­
gung statt, bei dem die Betriebe der F irm a Böhler & 
Co. 31.6., Wien gezeigt werden u. zw.: 1. Der F ilm  des 
Düsseldorfer Stahlwerkes der Fa. Gebr. Böhler & Lo.
2. Der Preßluftfilm der Steinfelder Preßluftfabrik der 
F a. Gebr. Böhler & Co. Der F ilm  des Düsseldorfer- 
Werkes wird die gesamte Edelstahlerzeugung (Schmelz­
öfen, Walzwerk, Hammerwerk), Endkontrolle und teil­
weise W eiterverarbeitung des Edelstahles bringen. Im  
Preßluftfilm  des Steinfelder-Wcrkes wird die Herstel­
lung, Prüfung und zahlreiche interessante Beispiele der 
praktischen vielfachen Anwendbarkeit der Preßluftwerk­
zeuge vorgeführt. Es sind einige Sesselreihen reserviert. 
Falls Interesse besteht, an der Filmvorführung teilzu­
nehmen, wird um telephonischen Anruf (Waidhofen 20, 
Sekretariat) und um M itteilung gebeten, wieviel 
Karten für die Vorführung zugesandt werden sollen.

* Todesfall. Am 9. ds. wurde die Witwe nach dem 
vor zwei Jah ren  verstorbenen Sattlermeister Herrn A. 
Reitter, F rau  Rosa R e i t t e r, zu Grabe getragen. Nach 
längerem Leiden hat der Tod die im 67. Lebensjahre 
stehende F rau plötzlich vom Leben abberufen. Die Ver­
storbene führte das Gewerbe nach dem Tode ihres 
M annes weiter, welches beide zusammen vor 22 J a h ­
ren in Zell a. d. Vbbs begannen und seit 9 Jah ren  in 
Waidhofen a. d. Pbbs weiterführten. Die Verewigte, 
der bereits einige Kinder im Tode verausgegangen sind, 
ist nun befreit von den Sorgen, die sie während ihres 
Erdenwallens genug bedrückt haben. Sie ruhe in F rie­
den!

* Unangebrachte Sparmaßnahmen! Am Bundesbahn­
hofe hier wurde vor einiger Zeit, so wie andernorts, 
aus Ersparungsgründen die Einführung getroffen, daß 
der Dienst am Fahrkartenschalter von abends bis mor­
gens nicht wie seit Jahrzehnten durch einen eigenen 
Kassabeamten, sondern von dem jeweiligen Fahrdienst­
leiter versehen werden muß, dem daher nicht nur die 
Abfertigung der Züge, Betätigung der Signaleinrich­
tungen. Bedienung des Telephons und Telegraphens 
und all der mannigfaltigen anderen Besorgungen, die 
zum Verkehrsdienste gehören, obliegt, sondern auch die 
Fahrkartenausgabe. Es mag dies in kleinen Stationen, 
wo nachts nur einige Fahrgäste abreisen und Verkehrs­
kanzlei sowie die Kasse in einem Raume vereinigt sind, 
ohne allzugroße Beschwernisse möglich sein, aber hier 
am Bundesbahnhofe, der zu den am meisten frequen­
tierten der ganzen Strecke gehört, sollte ein derartiger 
Zustand undenkbar sein. Die räumliche Beschaffenheit 
des Bahnhofes allein schon sollte es ausschließen, Kassen- 
und Verkehrsdienst durch einen Beamten allein versehen 
zu lassen, weil die Kassen und die Verkehrskanzlei weit 
auseinander liegen, da sie durch das Telegraphenzim­
mer getrennt sind und der Beamte daher fortwährend 
durch drei Zimmer hin und her eilen muß. Jnsbesonders 
an Sonntagen, wenn der außerordentlich stark benützte 
Touristenzug verkehrt, wird die kritisierte Einführung 
zum Skandal, unter dem die Sicherheit des Verkehrs 
und der diensthabende Beamte gleicherweise leiden. I n ­
nerhalb 15 M inuten sind 4 Züge (nach Kleinreisling, 
Amstetten, Eöstling, Pbbsitz) abzufertigen, mit welchen 
oft mehrere hundert Fahrgäste abreisen, denen Fahrkar­
ten ausgefolgt werden müssen. Dichtgedrängt stehen die 
Reisenden beim Fahrkartenschalter, ungeduldig wartend 
bis sie an die Reihe kommen. Der Zug fährt ein und 
plötzlich wird die Schaltertllre geschlossen, weil der Be­
amte zum Zug eilen muß. Das Publikum, welches keine 
Ahnung davon hat, daß nur ein Beamter für das ganze 
Dienstgetriebe vorhanden ist, wird empört über die ver­
meintliche Rücksichtslosigkeit des Beamten und läßt sei­
nem Unmut dann an demselben aus, wenn er abgehetzt 
und erschöpft wieder auf kurze Zeit zum Schalter kommt 
um gleich wieder abgerufen zu werden. Unter solchen 
Umständen ist es ein Wunder zu nennen, daß dem Be­
amten nicht ein Versehen unterläuft, das die verhäng­
nisvollsten Folgen haben könnte. Es scheint, daß die 
maßgebenden Stellen den Hauptbohnhof in 2Baidhofen 
einer kleinen Haltestelle einer Schmalspurbahn gleich­
halten, sonst könnten nicht derartige Anordnungen ge­
troffen und aufrechterhalten werden, die nie und nim ­
mer mit den angeblich zu erzielenden Ersparungen ge­
rechtfertigt werden können, die bei einem Verhängnisse, 
das bei den geschilderten Verhältnissen unausbleiblich 
einmal eintreten wird, nicht ausreichen werden, um den 
Schaden gutzumachen. Wenn jene Herren, welche diese 
unsinnige Ersparungsmaßnahme angeordnet haben, nur 
ein einzigesmal an einem Sonntage hier die Obliegen­
heiten des Fahrdienstleiters versehen müßten, würde 
wohl umgehend Wandel geschaffen werden.

* Schachturnier in Karlsbad. Im  4. internationalen 
Schachmeisterturnicr in Karlsbad führt Spielm ann nach 
der elften Runde mit 1% Punkten Vorsprung vor Ca- 
pablanca und Vidmar. Spielm ann hat cs in grandi­
osem S tile  verstanden, 9 Punkte aus 10 P artien  zu ho­
len und erst in der elften Runde gegen Rubinstcin hatte 
er seinen schwarzen Tag. Der S tand der Teilnehmer 
nach der 11. Runde ist folgender: Spielm ann 9 und 
eine ungünstig stehende Hängepartie; Capabianca, 
Vidmar je 7Vz; Vogoljubow, Nimzowitsch je 7; Euwe 
6Mi. Erllnfcld, Rubinstein je 6 und eine Hängepartie; 
Becker. Johner, Mattison je 5V2, Gilg, Marshall, Canal, 
S :  misch je 5; Colle. Tartakower, P ates je 41£; Ma-
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roczy, Treybal je 4, Thomas 2V2, Menshik 2 und eine 
Hängepartie.

* Wohnbausörderung und Bausparen. Ueber dieses 
Thema sprach Professor Viktor O t t e in einer Ver­
sammlung der Eigenheiminteressenten, welche die „Hy­
pothekenkasse österreichischer Bausparer" Wien, 1. Bez., 
Wallnerstr. 6a, am 8. August l. I .  durch ihren Vertre­
ter Baumeister O. S turany im Saale Heumann-Strunz 
in Zell a. d. Pbbs einberufen hatte. I n  hochinteressanter 
Weise schilderte der Vortragende zunächst das Entstehen 
der Eigenheimbewegung, den Uebergang der rein ka­
pitalistischen in die kollektivistische Wohnungsversor­
gung und wies auf Nordamerika hin, wo bereits 
15.000 Bausparkassen bestehen und auf England, wo 
80 bis 90 Prozent aller Häuser, darunter 500.000 nach 
dem Kriege allein, durch Bausparkassen errichtet wur­
den. Der Redner erläuterte in weitausgreifender Weise 
die Begriffe Gesellschaft und Gemeinschaft vom sozial­
politischen und nationalökonomischen Standpunkte und 
gelangte damit auf die Unterschiede, die zwischen ande­
ren Institutionen und der „Hypothekenkasse österreichi­
scher Bausparer" r. G. m. b. H. bestehen. Einen sehr we­
sentlichen Unterschied bildet die Lebensversicherung, die 
die Hypothekenkasse österr. Bausparer in ihre Satzungen 
eingebaut hat und die der Fam ilie eines während der 
Tilgungsdauer verstorbenen Bausparers durch . S tre i­
chung der Restschuld das Eigentum lastenfrei zuspricht. 
Auch in der Form der Zuteilungen der Sparsummen 
unterscheidet sich die Hypothekenkaffe österr. Vausparer 
vorteilhaft von anderen Instituten ähnlicher Art. Die 
gesparten Gesamtsummen werden hier nämlich nur zur 
Hälfte an die besten, zahlungskräftigen Sparer verteilt, 
während die zweite Hälfte unter den schwächeren S p a­
rern verlost wird, um auch diesen die gleiche Möglich­
keit zur Vorrückung zu bieten. Nicht zuletzt sei auch da­
rauf hingewiesen, daß es sich da um ein heimisches Un­
ternehmen handelt, welches sohin auch aus volkswirt­
schaftlichen Gründen verdient höher gewertet zu wer­
den. Unter Zuhilfenahme einiger praktischen Beispiele 
setzte der Vortragende die tabellarische Aufstellung der 
Ein- und Abzahlungsraten auseinander und betonte, 
dag die Einzahlungen mit 3 Prozent verzinst und die 
Hypotheken mit 6 Prozent in Anrechnung gebracht wer­
den. Maßgebend für die Anwartschaft auf Zuteilung 
seien die drei Grundbedingungen: Besitz des B augrun­
des, der natürlich auch erst gespart werden kann, ein 
J a h r  Mitgliedschaft und 15 Prozent der in Aussicht ge­
nommenen Bausumme. Bei der nun darauffolgenden 
Diskussion beantwortete Prof. O t t e  verschiedene An­
fragen, so über den F all der allenfalls während der 
Sparzeit eintretenden Erwerbsunfähigkeit, wobei im 
Falle vorübergehender Erwerbsunfähigkeit die Zahlun­
gen gestundet, im Falle dauernder Verdienstmöglichkeit 
die eingezahlten Beträge rückerstattet werden. Hinsicht­
lich der Sicherheit für die eingezahlten Gelder, führte 
der Vortragende, ohne eine diesbezügliche Anfrage ab­
zuwarten, aus, daß dieselbe die denkbar größte ist, nach­
dem die Einzahlungen nicht an die Hypothekenkasse di­
rekt, sondern an irgend ein Geldinstitut, N.-ö. Landes- 
hypothekcnanstalt, Sparkasse der Gemeinde Wien, mit 
einem W ort in öffentliche Hand erlegt werden, wo sie 
unter notarieller Sperre verbleiben, sodaß auch das 
eigene Unternehmen nicht in der Lage ist, Abhebungen 
zu machen. Nur alle drei Monate gelangen die S par­
summen zur Aufteilung. Die Frage, ob ein Vauwerber, 
der über den Baugrund verfügt und die verlangten 15 
Prozent der Bausumme oder darüber bar erlegt, sofort 
mit der Errichtung seines Heimes beginnen könne, ist 
entschieden mit nein zu beantworten, da jeder Bauspa- 
rcr ohne Ausnahme bedingungslos dazu verhalten 
wird, seine Spargelder mindestens ein J a h r  lang der 
Gesamtheit der Mitglieder zur Verfügung zu stellen. 
Der Redner erörterte dann noch die drei Tarife, nach 
welchen gespart werden kann, die je nach der Sparkraft 
des Bausparers Anwendung finden. Zum Schluß ver­
breitete sich der Vortragende über Anregung einiger 
Versammlungsteilnehmer über die Wohnbauförderung 
mit Bundeshilfe und über das Wohnbauförderungs­
gesetz, nennt die damit zusammenhängenden zahlreichen 
Umständlichkeiten, welche den Eigenheiminteressenten 
die Beteiligung recht unpraktisch erscheinen lassen und 
spricht die Ansicht aus, daß die vom Bund zu diesem 
Zweck ausgeworfenen 24 Mill.Schill.ein ganz unzuläng­
liches Kapital darstellen. Nach nochmaliger Behandlung 
irrig  aufgefaßter Aufschlüsse betreffend den Zuteilungs­
modus beendete Prof. Otte unter allgemeinem Beifall 
seine ausgezeichneten Ausführungen. Der Einberufe! 
und Vertreter der Hypothckenkaffe österr. Bausparer, 
Baumeister S t u r a n y  dankte dem Referenten wärm- 
stens für den anregenden, lehrreichen und ausführli­
chen Vortrag und schloß mit einer an die Interessenten 
gerichteten Einladung, dieser ersten österreichischen B au­
sparkasse bald und zahlreich beizutreten, die Versamm­
lung. An dieser Stelle sei dem Gastwirt, Herrn Heu­
mann. sowie dem Hauseigentümer, Herrn Strunz, für 
die kostenlose Ueberlassung des S aales der herzlichste 
Dank ausgesprochen.

* Einsturzgefahr. Das Haus Weyrerstraße Nr. 7 des­
sen Bedachung schon sehr schadhaft war, mußte neu ge­
deckt werden. Als das alte Schindeldach abgetragen war, 
zeigte sich eine starke Neigung der vorderenEiebelmauer 
und Ausbauchungen der übrigen M auern, sodaß E in­
sturzgefahr bestand und die sofortige Räumung der im 
Hause befindlichen Wohnungen behördlich angeordnet 
werden mußte. Ob eine Instandsetzung des alten Ge­
bäudes möglich sein wird oder die Demolierung erfol­
gen muß, steht noch nicht fest.

* Berkehrsunfälle. Am 15. ds. vormittags hat sich 
bei der hohlwegartigen Einmündung der Straße vom 
P ate rta l in die Wienerstraße ein schwerer Unfall da­
durch ereignet, daß ein Radfahrer, der vom P a te rta l 
kam und in die Wienerstraße einbiegen wollte, mit 
einem M otorradfahrer, der zum Bahnhof fuhr, einen 
Zusammenstoß hatte, durch den sowohl der Radfahrer 
als auch der M otorradfahrer und dessen F rau, die am 
Rücksitze saß, herabgeschleudert wurden und Verletzungen 
erlitten. Während die zwei Letztgenannten nur gering­
fügig verletzt wurden, trug der Radfahrer eine schwere 
Kopfverletzung davon und wurden ihm auch zwei Zähne 
ausgeschlagen. Genau an der gleichen Stelle hat sich in 
der Vorwoche ein Zusammenstoß zwischen einem M otor­
radfahrer und einem Auto ereignet und kamen dort auch 
schon früher wiederholt Unfälle vor. Die Gefährlichkeit 
dieses Ortes liegt darin, daß die Fernsicht bei der Ab­
zweigung der Patertalstraße beiderseits durch hohe Bö­
schungen behindert ist. Darum ist dort größte Vorsicht 
und strengste Einhaltung der Fahrvorschriften unbe­
dingt geboten. — Am gleichen Tage um VelO Uhr 
abends hat sich ein noch folgenschwererer M otorradun­
fall ereignet, bei dem der Privatbeam te Herr H a l l e r  
schwer verletzt wurde. Dieser fuhr mit seinem M otor­
rade, mit einem Begleiter am Rücksitz, von Bruckbach 
gegen Gerstl. Beim neuen Werke kam ihm ein M otor­
radfahrer entgegen, dessen Fahrzeug nicht beleuchtet 
war und es erfolgte ein Zusammenstoß. Haller und sein 
M itfahrer wurden vom Rade geschleudert. Während 
letzterer sich am Straßengeländer auffangen konnte und 
nur leicht verletzt wurde, kam Herr Haller unter die 
Maschine zu liegen und erlitt eine derartig schwere Ver­
letzung. daß er bewußtlos war und in das Krankenhaus 
überführt werden mutzte. Kurz vor Schluß des B la t­
tes erfahren wir, daß Herr Haller im hiesigen K ran­
kenhause seinen schweren Verletzungen erlegen ist.
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* Vom Wetter. Das Augustwetter ist bis jetzt abwech­
selnd schön und regnerisch und im allgemeinen noch recht 
warm. Montag kam die angehäufte Schwüle durch ein 
ungemein heftiges Gewitter zur Entladung. E s krachte 
und blitzte wie noch selten im heurigen Sommer und 
es schlug auch an einigen Stellen ein, ohne Schaden zu 
verursachen. Gleichzeitig ging ein wolkenbruchartiger 
Regen über unsere S tad t nieder. Die nächsten Tage wa­
ren jedoch, obwohl schön, doch wieder sehr schwül.

* Wochenmarkt vom 13. August. Trotz des regneri­
schen W etters war der Markt sehr gut besucht und be­
schickt. Butter und Eier hielten weiter ihren hohen 
P re is  zu 6 Schilling bezw. 16 Groschen das Stück, Schaf­
käse 40—45 Groschen per Stück. Gemüse war reichlich 
vertreten. K raut 40 Groschen per Kilo, Gurken 40 Er. 
per Kilo. S pinat 1 8 per Kilo, Kohl und Kohlrüben 
u. dgl. Schwämme und zwar Herrenpilze 2.30—2.50 
per Kilo, Eierschwämme 1.50 8 per Kilo, Heidelbeeren 
90 g per Liter, Zwetschken 1 8 per Kilo, Landhonig 4 
Schilling per Kilo.

*

" Zell a. 3. Ssbbs. (40 j ä h r i g e s  B e s t a n d e s -  
j u b i l ä u  in.) M it der Feier des 40jähr. Bestandes­
jubiläums der freiw. Feuerwehr hat Zell sein zweites 
großes Fest dieses Sommers abgehalten. Eingeleitet 
wurde dasselbe Sam stag um 5 Uhr nachm. mit einer 
Kranzniederlegung für die verstorbenen Gründer und 
M itglieder am Ortsfriedhose, wo Herr P farrer Laurenz 
D o r r e r  iri§ Gedächtnisansprache hielt, sowie mit 
einer Kranzniederlegung beim Kriegerdenkmale, wo der 
Schriftführer E f ö h l e r d e r  im gewaltigen Ringen des 
Weltkrieges verewigten Kameraden, die zur Verteidi-

EntgeltlicheAnkündigungen undAnpreisungen sind durch 
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gung ihrer schönen Heimat und ihres bedrängten Volkes 
ihr Bestes, ihr Leben gaben, und nun in Gottes ewigem 
Frieden ruhen, gedachte. Das prograinmäßige Prome­
nadekonzert mußte infolge des nun einsetzenden Regens 
leider sehr gekürzt werden. Das drohende Wetter aber 
hinderte unsere wackeren Nachbarwehren S tad t W aid­
hosen a. d, 2). und Rothschildsäge nicht, die pünktlich 
um 8 Uhr abends korporativ erschienen. M it dieser ge­
waltigen Verstärkung wurde nun ein imposanter Fackel­
zug von Unterzell bis zum Ende des Marktes Zell ab­
gehalten. Beim Rückmärsche fand dieser seine Auflö­
sung beim Easthose „zum eisernen M ann", wo der Fest­
kommers abgehalten wurde. Diesen eröffnete Herr 
Hptm. Rüster mit der Begrüßung des Herrn Reg.-Rates 
S c h e r b a u m ,  der Herren Bürgermeister von Zell und 
Zell-Arzberg, der Vertretung des Kommandos des Vc- 
zirksfeuerwehroerbandes Waidhofen sowie aller anwe­
senden Kameraden. Er bedauerte, daß der Hauptgrllnder 
und erste Hauptmann, Herr Rudolf S  k a l l, nicht an­
wesend sein könne, worauf der Schriftführer eine speziell 
S ta ll betreffende Dank- und Begrüßungsansprache hielt. 
Wegen Raummangel kann von den trefflichen Ausfüh­
rungen während des glänzend verlaufenen Kommerses 
(es sprachen noch die anwesenden beiden Herren Bürger­
meister, der Herr Schriftführer des Vezirksverbandes 
W c i n z i n g e r  und in seiner bekannt fließenden sowie 
sachlichen Weise Herr Regierungsrat S  ch e r b a u m) 
nur auf die Festrede, gehalten vom Kassier W i n t e r s -  
p e r g e r, eingegangen werden. Dieser schilderte über­
sichtlich den Werdegang unseres Vereines während der 
vier Jahrzehnte und gedachte besonders der verdienst­
vollen noch lebenden Gründer, der Herren' Rudolf 
6  £ a II, Richard G r a f ,  Karl B e n e ,  August W e i - 
ß e n h o f e r, Josef P  i r i n g e r, Vinzenz P i r i n g e r  
und Josef E i n w i t s ch l ä g e r, denen für ihr langes, 
braves Wirken der geziemende Dank ausgesprochen 
wurde. Selbstverständlich sei hier der beste Dank ausge­
sprochen unseren lieben Süngerfeucrwehrkameraden und 
dem Quartett der Orchestervereinigung, die durch ihre 
gediegenen Vorträge so sehr zum Gelingen des schönen 
Abends beitrugen. Erwähnt sei noch: Weit von uns 
weilt seit Jah ren  in Chikago ein langjähriger, eifriger 
Kamerad, Herr Georg S  t e i n b a ch. Unserem lieben 
Schutt drentan Wossa wurden die herzlichsten Grüße 
der Feucrwehrkameradcn übermittelt. Der eigentliche 
Festtag, der Sonntag, wurde frühmorgens durch Böller- 
donnern und eine Tagwache eingeleitet. Während der 
Messe gehalten vom Hochw. Herrn P farrer D o r r e r, 
brachte die Fcstkapclle die Deutsche Messe in trefflichster 
Ferm  zur Aufführung. Anschließend fand die Weihe der 
neue Autospritze durch Herrn P farrer Dorrer statt. 216 
10 Uhr vormittags war im Gasthofe Stahrmllller Kom­
mandantensitzung, bei der auch Herr Landesf'euerwehr- 
bcirat H ö 11 e r aus Amstetten anwesend war, und vor 
dem Rüsthause Eeräteschau. Um 12 Uhr fand eine kurze 
aber (chöne Schauübung der Feuerwehr Zell statt. Um 
2 Uhr nachmittags bewegte sich nun ein herrlicher Fest- 
zug von Unterzell zum Festplatz vor dem Schulhause. 
Hinter der Musik sah man an der Spitze die zwei jüng­
sten Feuerwehrmänner, Alois und Rudl, stramm m ar­
schierend, anschließend die Gründer als Ehrengäste, die 
Vertreter der Gemeinden, der Körperschaften, sodann 
die Feuerwehren: voran Herr Landesfeuerwchrbeirat 
H o l l e r  mit Herrn Hauptmann N u s s e r, die Vertre­
tung des Vezirksverbandes, die Herren Kommandanten 
der einzelnen Feuerwehren und endlich diese selbst, alles 
zusammen ein schöner, prächtiger Auszug. Die eigentliche 
Festfeier auf der Tribüne mußte wegen der vorgeschrit­
tenen Zeit gekürzt werden, Eingeleitet durch Herrn 
Hauptmann N ü s s e r, begrüßte Herr Bürgermeister 
T  e u f l namens der Gemeinde Zell alle Festgäste und 
sprach dem feiernden Vereine für sein stetes erfolgreiches 
und schlagfertiges Wirken den besten Dank und die 
Glückwünsche der Gemeinde aus. Nach der Festrede, ge­
halten vom Schriftführer E  f ö h l e r und einer eige­
nen kurzen, sehr gediegenen Ansprache nahm nun Herr 
Landesfeuerwchrbeirat H ö l l e r die Dekorierung meh­
rerer verdienter Kameraden vor. Sodann fand nach 
Fortsetzung und Beendigung des zweiten Teiles des 
Festzuges beim Rückmärsche eine stramme Defilierung 
statt. Der Festzug löste sich auf im Garten des Zeller­
schlosses, wo das Festkonzert abgehalten wurde. Dieses 
besorgte die Kapelle der Orchestervereinigung W aidho­
fen, die auch die Musik während der beiden Festtage 
allein bestritt, in gediegenster Weise und den Herren 
Musikern sei vom Berichterstatter an dieser Stelle auch 
für ihre überraschende Ausdauer die geziemende Aner­
kennung ausgesprochen. Am Schlüsse noch etwas über 
die Dekorierung des Ortes. Zell war wieder aufs statt­
lichste herausgeputzt, es bot das Bild des schönsten, lieb­
sten Heimes an der Seite seiner großen Schwester W aid­
hofen, der Perle des schönen Abbstales. Aufgewachsen 
und also verwachsen mit der Schönheit der N atur, ver­
stehen es selbstverständlich die Zeller, ihr Oertchen bei 
Festlichkeiten besonders zu putzen, weil sie Friedlichkeit, 
Fleiß und Einigkeit damit stets bekunden, ich betone 
stets, nicht nur bei Festlichkeiten. W as Schreckliches muß 
wohl -jener Sommerfrischler hier verbrochen haben, der 
über die spitze Zunge, den beißenden Pfeffer der Zeller 
gar jo klagt/

* Bruckbach. (Vermählung.) Am Sam stag den 17. 
August um 10 Uhr vormittags findet in der S tad tpfarr­
kirche zu Waidhofen a. d. Pbbs die Trauung des Herrn 
Franz 11? cr r ko,  Schneidermeister, mit F rl. Agnes S  e i- 
! e n b a c h e r  statt.

'' Rosenau a. S . ( T o d e s f a l l . )  Am Sonntag den
11. August starb Herr Joh. H e l p e r st o r f e r, vulgo 
W agnerreitber im 76. Lebensjahre. M it ihm schied ein

M ann aus unserer M itte, der weit und breit bekannt 
war. Besonders für die Obstbaum- und Bienenzucht war 
er rege tätig. E r war es auch, der 1912 die Landes-Obst- 
mosterei aus seinem Besitz Wagenreith einrichtete, wo 
dann jährlich Kurse abgehalten wurden. Auch war er 
vor 35 Jahren  M itgründer des Vienenzuchtvereines 
Euratsseld und später M itgründer des Bienenzüchter- 
vereines Hilm-Kematen und Rosenau a. 6 . Ferner war 
er M itgründer der sretw. Feuerwehr Rosenau und M it­
glied der Raiffeisenkasse Allhartsberg. An seinem Lei­
chenbegängnisse beteiligten sich daher auch die freiw. 
Feuerwehren Rosenau, Sonntagberg und Kematen, die 
freiw. Werksfeuerwehr Bruckbach und die Fabriksfeuer­
wehr Oismühle. Ferner war auch der Kameradschasts- 
verein ehemaliger Krieger mit Fahne anwesend und 
Vertreter des Bienenzllchteroereines Rosenau. Die rege 
Beteiligung an dem Leichenbegängnisse zeigte, wie be­
kannt, geschätzt und geehrt der Verstorbene war. Am 
offenen Grabe hielt Herr Bürgermeister Barthofer 
einen ehrenden Nachruf. Dies alles möge den Hinter­
bliebenen ein schwacher Trost für den schweren Verlust 
sein. Die Heimaterde sei ihm leicht!

* Höllenstein a. d . Hbbs. (V l u m e n - A u s st e l- 
l u n g  u n d  H o n i g s c h a u . )  Am 10. und 11. August 
fand hier in M ayers Easthofe Staudach (Schützenhalle) 
eine Blumcnausstellung verbunden mit einer kleinen 
Bienenzucht- und Honigschau statt. Herr Obergärtner 
F. W i r t h  der Davis schen Herrschaft Hohenlehen und 
Herr Gärtner Alois E  ü n z l der Rothschild'schen Schloß- 
gärtnerei in Höllenstein veranstalteten diese Blumen­
ausstellung. deren Reingewinn dem deutschen Turnver­
eine gewidmet wurde. Ueber 1000 verschiedene Arten 
von Blumen und Pflanzen wurden ausgestellt. Herr 
Obergärtner F. W i r t h  legte auf der großen Bühne 
der Schützenhalle einen prächtigen Kakteengarten an, 
welcher über 300 Arten Kakteen enthielt, darunter sehr 
wertvolle seltene Arten. z. B. „Astrophidium asteries", 
ein kleiner Kaktus der über 300 Schilling wert ist, fer­
ner die verschiedenen Eerus-M am ilaria, Ripsilis-, Ce- 
reus und Opuntienarten, Kandelaberkakteen und Grci- 
senhäupte, interessante Escheverienarten und auch Halb­
kakteen: Snkkulentenarten. Den vielen besuchenden jun­
gen Damen war besonders eine Ligopodienart sehr 
sympatisch, die man auch „Bubiköpfe" nennt. Kurz eine 
seltene, sehr schöne Sammlung, die in Form eines klei­
nen Parkes mit Hintergrund-Kulisse, mit Kieswege, 
Stein- und Pflanzengruppen, sogar ein künstlicher klei­
ner See, mit dekorativen B latt- und Palmenpflanzen als 
Seitenhintergrund angelegt war und von der hervorra­
genden Gartenkunst dos Ausstellers Beweis brachte. 
Zwei große lange Tische in der M itte der Halle waren 
völlig bedeckt mit einer erstaunlichen Fülle von den 
farbenprächtigsten Schmuckblumen in allen Formen. 
Die Davis'sche Gärtnerei stellt hier über 40 Arten her­
vorragend schöner Dahlien aus, darunter die ausfallende 
„Helvetia", bei uns die „schöne W ienerin" genannt. 
Eine rot-weiß-rot gestreifte Dahlie. Auch die Hohenzol- 
lern-Astern und Straußfedernastern in ihren leuchten­
den Farben sind entzückend gewesen. Ferner Rosen in 
seltenen Farben-Baritäten, z.B. orangfärbige: Angele 
Perct und Lady Renntway, lachsfärbig: Los Angeles 
und ausfallende Theerose: Ville de P a ris . Die Roth­
schild-Gärtnerei stellte besonders große Dahlien-Arten 
aus, z. B. die feuerroten „Otto M ann", „W eltruf" und 
„Donerson". Die schönste und größte Dahlie, die am 
meisten gefiel, war eine rosarote „Andenken an Fürst 
Bismarck", eine rosarote mit gerollten B lättern  und gel­
ber M itte war ebenfalls eine der schönsten: „Andreas 
Hofer". Purpur- und weißgefleckt war der „Paradies­
vogel" schneeweiß die „Deutsche Frauen" und „W elt­
frieden", oranggelb die „Jnsulinde", eine prächtig pur- 
pursamtartioe „Traum ". Auffallend und vorzüglich im 
betäubenden Gerüche waren die großen gefüllten Nelken 
in allen erdenklichen Farbtönen. Ueber 500 Besucher, 
darunter sehr viele Wiener-Sommergäste, besuchten die 
Ausstellung und staunten, daß ein solcher Blumenflor 
und Sortenreichtum in einem kleinen Alpenneste zu fin­
den war. S eitw ärts an einem Tische stellte der „Bienen­
zuchtverein Höllenstein" eine kleine Bienenzucht- und 
Honigschau aus. Honig in allen Arten der vom Imker- 
bund herausgegebenen Einheitsgläsern, Etiketten und 
Garantiepreisen zum Schutze des Publikums. An den 
Wänden viele Aufklärungsschriften, sowie Bilder, K ar­
ten und Befruchtungskästchen der Edelkönigin-Beleg- 
station des Forstmeisters Ing . A. B  l a s ch e k zur Rein- 
und Hochzucht der deutschen Bienenrasse. Auch Werbe­
schriften wurden verteilt. Die Aufklärung der Honig­
bezieher ist höchst notwendig, besonders in den bei uns 
so seltenen Honigjahren. E s ist viel zu wenig bekannt, daß 
beim Honig mehr Qualitätsunterschiede herrschen als 
beim Wein. Dyß unreifer Honig bloß Blütennektar aber 
stoch nicht den Namen Honig verdient. Daß der dunkle 
Honig wertvoller ist als der lichte, besonders aber unser 
herrlicher Voralpenhonig. Daß Jeder, der auswärtigen 
Honig kauft oder verkauft, die einheimische Bienenzucht 
die bekanntlich seit mehreren Jahren  bereits schwer um 
die Eristenz kämpft, schädigt, und damit auch die Land­
wirtschaft und den Obstbau. Denn unsere Obstbäume 
können zur Fruchtbarkeit der fleißigen Jm m lein nicht’ 
entbehren.

* Höllenstein a. d. Ybbs. (P  s ch o r n - A b e n d.) Am
Sam stag den 10. August hielt hier der bekannte und 
bald berühmte Heimat-Dialektdichter Karl P s c h o r n ,  
ein gebürtiger Waidhofner, einen sehr gut besuchten 
Vortragsabend ab über seine eigenen Mundartdichtun­
gen. Schon in der vorigen Folge des „Boten von der 
Pbbs" war eine begeisterte Schilderung der V ortrags­
kunst Karl P  s ch o r n s  anläßlich eines dort abgehal­

tene r Vortragsabend zu lesen gewesen. Es ist kein W ort 
des Lobes überflüssig gewesen. Der Abend in Höllen­
stein gestaltete sich zu einem wahren Festabend, sehr gut 
von den Wiener Sommergästen besucht, brachte er dem 
Dichter großen Triumph und Beifall und machte ihn 
weiten Schichten der Bevölkerung bekannt. Wer den 
Dichter in seiner angenehmen, gewinnenden Art und 
Weise und seiner vollendeten Vortragskunst kennen 
lernt, der muß begeistert, ergriffen und hingerissen sein. 
Wie der Dichter selbst in seinen schlichten Schlußworten 
sagte: „Worte, die vom Herzen kommen, finden zu den 
Herzen". Die gemütvollen Gedichte des ernsten Teiles 
in der anheimelnden fließenden österreichischen M und­
art waren ergreifend und spannend, während die hei­
teren Sachen des zweiten Teiles befreiende Heiterkeit 
und Beifallsstürme auslösten. Herr Oberlehrer K arl 
P e t e r ,  welcher den Dichter dem Publikum in einlei­
tenden Worten vorstellte, dankte ihm auch am Schlüsse 
des Abends für die Widmung des gesamten Reingewin­
nes für arme Schulkinder im Betrage von 90 Schilling. 
Der Vortragsabend wurde wesentlich unterstützt durch 
die Vorträge des Hausorchesters des Männer-Eesang- 
vereines unter der bewährten und beliebten Leitung 
des Herrn Oberlehrers K arl P e t e r .  I n  den Zwischen­
pausen wurden Eesangsvorträge des gemischten Q uar­
tettes eingeschaltet. F rau  V. S c h w e n k r e i c h  und 
F rau  L. P  i ch l e r, sowie Herr K arl P e t e r  und Hans 
P i c h l e r  sangen alte einheimische Volkslieder und 
Jodler aus Höllenstein. Jeder der Zuhörer hatte die Ge­
wißheit, in K arl Pschorn einen gottbegnadeten Dichter 
zu hören, der noch einen raschen Ausstieg vor sich hat, 
und von dem wir noch herrliche Werke zu erwarten 
haben. Es ist sehr schade, daß seine ersten zwei Bücher 
in so kleinen Auflagen gedruckt wurden, daß sie bereits 
vollkommen vergriffen sind. Auch dem dritten Buch: 
„Oa Lichtst muaßt halln" (P re is  bloß 2 Schilling) 
dürfte ebenfalls sehr bald vergriffen sein. Es wäre sehr 
zu wünschen, daß die Verleger alle drei Bücher in neuer 
Auflage erscheinen ließen. Dem Dichter aber wünschen 
wir von ganzem Herzen vollen Erfolg und rufen ihm 
zu: Auf baldiges Wiedersehen.

AmsteLLen und Umgebung.
— Allg. gewerbliche Fortbildungsschule Amstetten. 

Kundmachung. Das Schuljahr 1929/30 beginnt am 16. 
September l. I .  und haben sich sämtliche Schüler hiezu 
an diesem Tage um 18 Uhr im Turnsaale der B ürger­
schule Amstetten, Kirchenstraße 18, einzufinden. Die 
E i n s c h r e i b u n g  der neueintretenden und die An­
meldung der bereits die Schule besuchenden Schüler 
erfolgt im Konferenzzimmer der Bürgerschule an fol­
genden Tagen: Am F reitag  den 30. August von 16—19 
Uhr, am oam stag den 31. August von 16—19 Uhr, am 
Sonntag den 1. September von 8— 12 Uhr. Hiezu sind 
das Enilasiungszeugnis der Volks- und Bürgerschule 
und die Daten über den Beginn der Lehrzeit vorzule­
gen. Gleichzeitig ist der Lehrmittelbeitrag von 8 3.— zu 
entrichten. Es wird aufmerksam gemacht, daß der ge­
werbliche Forlbildungsschulrat für Niederösterreich den 
Schulsprengel der allgemeinen gewerblichen F ortb il­
dungsschule Amstetten auf die Katastralgemeinden Haa- 
berg, Oiden, Greinsfurt, Preinsbach, Eisenreich-Dor- 
nach, Kopplarn, Allersdorf, Schaffenfeld und Wieden 
ausgedehnt hat. Gleichzeitig werden die §§ 21 und 25 
des n.-ö. Fortbildungsschulgesetzes vom 8. M ärz 1923 
in Erinnerung gebracht, welche lauten: § 21. 1. Die 
Lehrherren und -frauen sind verpflichtet, ihre Lehr­
linge, welche den Fortbildungsunterricht noch nicht er­
folgreich beendet haben, die zum Besuche der gewerbl. 
Fortbildungsschule erforderliche Zeit bis zur vollständi­
gen Erreichung des Lehrzieles einzuräumen, sie zum 
Besuche der Schule anzuhalten und die Ueberwachung 
des regelmäßigen Schulbesuches durch die An- und Ab­
meldung bei der Schulleitung zu ermöglichen. 2. Die 
A n m e l d u n g  der Lehrlinge hat im allgemeinen spä­
testens 8 Tage vor Beginn des Schuljahres, die Anmel­
dung der während des Schuljahres in die Lehre treten­
den spätestens binnen 8 Tagen, die Abmeldung der aus 
der Lehre tretenden gleichfalls binnen 8 Tagen zu er­
folgen. tz 25. 3. Zur L e i st u n g des L e h r m i t t e l- 
B e i t r a g e s  ist der Lehrherr der Schule gegenüber 
verpflichtet.

— Schulbeginn. An den beiden öffentlichen Schulen 
beginnt das neue Schuljahr am Montag den 2. Sep­
tember; gleichzeitig werden auch die Landeskindergärten 
eröffnet. Die E i n s c h r e i b u n g e n  der neu eintreten­
den Schüler, Schülerinnen und Kindergartenzüglinge 
finden am 30. und 31. August von 8—11 Uhr vormit­
tags in den betreffenden Schulgebäuden statt. Am 2. 
September wird in der Stadtpfarrkirche der Eröff- 
nungsgottcsdienst abgehalten. Der regelmäßige Unter­
richt beginnt am 3. September. 1. Aufnahme in die 
Volksschule: I n  die 1. Klasse werden Kinder aufgenom­
men, welche zu Beginn des Schuljahres das 6. Lebens­
jahr vollendet haben. Jene Kinder, die dieses Alter bis 
längstens 31. Dezember 1929 erreichen, können mit Be­
willigung des Ortsschulrates und nur dann aufgenom­
men werden, wenn dadurch keine Ueberfüllung der 
Klassen eintritt. Bei jenen Schülern, die n ic h t  im 
hiesigen Pfarrsprengel geboren wurden, ist der Tauf­
schein oder ein Taufmatrikenauszug vorzulegen. Die 
Belvringung eines. Jmpfzeugnisses ist erwünscht. K in­
dergartenzöglinge m ü s s e n  geimpft sein. 2. Aufnahme 
in die Hauptschnle: Schüler und Schülerinnen, welche 
in die Hauptschule eintreten wollen, haben zur E in­
schreibung in Begleitung ihrer- Eltern oder deren Stell-
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Vertreter zu erscheinen und das letzte Schulzeugnis m it­
zubringen. Zur Aufnahme in eine höhere Hauptschul- 
klaffe ist das entsprechende Schulzeugnis oder die Able­
gung einer Aufnahmsprüfung erforderlich.

—Wiesenfest der frein». Feuerwehr. Sonntag den 1. 
September findet — wie alljährlich — auf der Schul- 
wiese ein Wiesenfest statt, dessen Reinertrag zur Gänze 
der Rettungsabteilung zuflieht. Wie bisher, wird auch 
Heuer für vorzügliche Speisen und Getränke und für 
gute Unterhaltung gesorgt sein. Näheres die Anschlag­
zettel.

—Stadtkino. Freitag den 23., Sam stag den 24. und 
Sonntag den 25. August: Evelyn Holt in dem Meister­
werk Freiwild. Donnerstag den 29. und Freitag den 
30. August ein F ilm  für alle M ütter: „Vier Söhne". 
Sam stag den 31. August und Sonntag den 1. Septem­
ber Otto Gebühr in dem Film , der in Deutschland den 
größten Erfolg aller Filme errang: „Der alte Fritz". 
(Der Einsiedler von Sanssouci.)

Mauer-Oehling. (E  a r t e n k o n z e r t.) Der Musik­
verein M auer-Ohling veranstaltet am Sonntag den 18. 
August im Easthause des Herrn Stefan Hinterholzer in 
Oehling um 3 Uhr nachmittags gegen eine E in tritts­
gebühr von 80 Groschen ein E a r t e n k o n z e r t ,  das 
bei jeder W itterung abgehalten wird.

der Arbeit. Und zwar gilt es diesmal nicht nur turneri­
scher, sondern schauspielerischer und gesanglicher B etäti­
gung. F ür die Operette „Die Winzerprinzessin" von 
W illy Webels und K arl Siber, Musik von Max Vogel, 
wurde bereits mit den Chören begonnen. Die Herren 
H o l u m e k  und L o i d o l, die wieder mit Eifer und 
viel Geschick die Leitung inne haben, haben uns schon 
bei der ersten Operettenaufführung „Die Winzerliesl", 
die vergangenes J a h r  über die B retter ging, ihr Kön­
nen bewiesen und gelten somit als Garantie für das 
kommende Stück, welches Ende September in P illgrabs 
Saale zur Aufführung gelangt.

Aus Weyer a. d. Euns und Umgebung.
Weyer a. d. Enns. ( H ä s l i n g e  r-Z u ch t s ch a u und 

P r ä m i i e r u n g . )  I m  Zuge der diesjährigen P rä ­
miierung des o.-öst. Pferdezuchtmaterials wird am 22. 
d. M. die Musterung und Präm iierung der Haflinger 
der zwei o.-öst. Distrikte Weyer und Eroßraming statt­
finden. Die von den beiden Zuchtverbänden getroffe­
nen Vorbereitungen bieten Gewähr für einen wür­
digen und befriedigenden Verlauf der Veranstaltung. 
Die Züchter werden sich um % 8 Uhr vormittags 
im Eroßgasthofe Bachbauer mit ihren Pferden 
einfinden, von wo aus der gemeinsame Abmarsch 
auf den Prämiierungsplatz erfolgt. Vom Bund werden 
geeignete Fohlen zur weiteren Aufzucht in den staat­
lichen Fohlenhöfen angekauft werden. Die Haflingerver­
bände in Tirol und Oberösterreich wurden mit Hilfe 
des Bundes und der zuständigen Landesbehörden ge­
gründet, um die Zucht dieses für das Gebirge unent­
behrlichen Zug-, Reit-und Tragpferdes für Oesterreich 
zu retten. Die Wiege und das Originalzuchtgebiet des 
Haflinger sind die Täler der Sam talalpen in SLdtirol. 
Dort wurde in der zweiten Hälfte des vergangenen 
Jahrhundertes aus dem kleinen Kaltblut-Landschlag 
burgundisch-norische r Herkunft, durch Veredlung mit 
arabischenVollbluthengsten, deren Linie auf dem vor 
nun fast hundert Jah ren  geborenen „El Bedavit" zu­
rückführt, diese Raste geschaffen. Die Haflinger verbindet 
also mit der Stärke und Gebirgsvertrautheit seiner 
bodenständigen Ahnen, den Adel und die Formschönheit, 
die Zähigkeit und Ausdauer des edlen Arabers. Wie 
eine vorliegende Veröffentlichung „LaRazza Aveglia- 
nese" von Dr. de P ao li beweist, sind auch die Ita lien e r 
des W ertes dieser Rasse bewußt geworden. Aber auch 
Oesterreich ist es gelungen, sich wenigstens diesen einen 
Edelstein aus dem Diadem „Südtirol" zu retten, da 
wertvollstes Zuchtmaterial schon während des Krieges 
in Sicherheit gebracht und durch spätere Ankäufe ver­
mehrt wurde. M it Erfolg arbeiten heute die Verbände 
hauptsächlich noch an dem inneren Ausbau und Festi­
gung der Zucht, bald aber werden sie in der Lage sein, 
mit ihren, auch für Armeezwecke sehr begehrten Produk­
ten, eine neue Einnahmsquelle für unser verarmtes 
Land zu schaffen. Richt als Sportsache Einzelner darf 
daher die Haslingerzucht gewertet werden, sondern die 
bäuerlichen Züchter, ihre Führer und behördlichen F ör­
derer dienen damit ernsten volkswirtschaftlichen In te r ­
essen, durch Hebung und Kräftigung der schwerringen­
den Eebirgsbauernstandes fördern und heben sie das 
allgemeine Volkswohl.

** Motorradunfall. Der in Arzberg, Gemeinde Reich­
raming, wohnende Schmiedgehilfe Ludwig D a n n i n -  
g e r  fuhr mit einem M otorrad, welches er sich vom 
Gastwirt Stefan Seifried in Reichraming ausgeborgt 
hatte, mit 50 Kilometer Geschwindigkeit auf der Straße 
gegen Eroßraming. E r stürzte und wurde schwer verletzt, 
während der aus dem Soziussitze mitfahrende Bauern­
sohn Johann E r o ß a u e r  aus Reichraming mit leich­
ten Verletzungen davonkam. Der Fahrer dürfte etwas 
angeheitert gewesen sein und wurde beim hiesigen Be­
zirksgerichte zur Anzeige gebracht.

Bon der Donau.
Pöchlarn. (B e s i tz w e ch s e l.) Der Besitzer des Ho­

tels „zur Bahn", Herr Eduard G e is t ,  hat sein gesam­
tes Anwesen an den Restaurateur von Laubenbach­
mühle an der Mariazellerbahn verkauft, um sich nach 
vieljähriger, unermüdlicher Tätigkeit zur wohlverdien­
ten Ruhe zu setzen. Im  Jah re  1905 übernahm er von 
F rau  K i f f e  den Easthof „zum gold. Hirschen", welchen 
er mit seiner geschäftstüchtigen F rau  Therese bis 1917 
in mustergiltiger Weise führte. Von 1913 bis 1918 hatte 
er auch die hiesige Bahnhofrestauration inne und 1919 
eröffnete er das Jahrzehnte lang geschlossene Hotel zur 
Bahn, welches alsbald einen erfreulichen Aufschwung 
nahm und einen regen Besuch aus allen Schichten der 
Bevölkerung, insbesondere auch von Fremden aufwies. 
Das Ehepaar G e is t  wird zu ihrem Schwiegersöhne 
Herrn K ü r s c h n e r  nach Eöstling übersiedeln, dessen 
mit allem Komfort eingerichtete Gastwirtschaft in wei­
testen Kreisen einen glänzenden Ruf genießt. Möge das 
Ehepaar Geist, welches in Pöchlarn in jeder Hinsicht 
ein ehrenvolles Andenken hinterläßt, die wohlverdiente 
Ruhe noch ungezählte Jah re  in voller körperlicher und 
geistiger Rüstigkeit genießen!

Sarmingstein. ( W i e d e r e r ö f f n u n g  der Dampf­
schiffstation.) Wie die Donau-Dampfschiffahrts-Gesell- 
schaft m itteilt, wurde die durch mehrere Jah re  gesperrt 
gewesene S tation  Sarmingstein nun wieder eröffnet 
und wird von den Postschiffen sowohl in der Bergfahrt 
als in der T alfahrt angelaufen.

Aus Haag und Umgebung.
S t. Valentin. (Freikonzert.) Sonntag den 11. August 

um 3 Uhr nachmittags gab die hiesige Ortsmusikkapelle 
statutengemäß in P illgrabs Gastgarten ihr 1. Freikon­
zert, welches unter der bewährten Leitung ihres Kapell­
meisters Herrn Postoberinspektor Franz S t e i n f e l d  
Großartiges leistete. Schon eine geraume Zeit vor Be­
ginn des Konzertes konnte man vor dem Gastgarten 
einen lebhaften Verkehr musikliebender Bewohner be­
obachten, die den schönen Nachmittag unter den Klängen 
einschmeichelnder Walzer und schneidiger Märsche genie­
ßen wollten. S ie wurden voll und ganz befriedigt. Die 
Musikfreunde von S t. Valentin danken der Musikka­
pelle für die schönen Weisen, die sie wiedergegeben und 
hoffen, recht bald wieder derartiges zu hören.

— ( D e u t s c h e r  T u r n v e r e i n .  Operettenauffüh- 
rung.) Der hiesige dv. Turnverein ist wieder rege an

Aus Obersteiermark.
Admont. ( A u f  d e m  W e g  z u m  H o c h t o r  t ä t ­

l i ch a b g e st ü r z t.) Sonntag den 4. ds. unternahmen 
der 27jährige Geschäftsleiter Josef F a l k  und der 26- 
jährige Friseur Hans S c h u b e r t  eine P artie  nach 
Johnsbach, um von dort über die Haindlkarhütte zum 
Hochtor zu gelangen. Von der Haindlkarhütte wollten 
die beiden den sogenannten Jahn-Zimmersteig benützen. 
S ie erreichten den Gipfel jedoch nicht, kamen von der 
Route ab und fanden sich im Gelände nicht mehr zurecht. 
Eine nach dem Hochtor abgegangene Expedition fand 
die beiden vermißten Touristen, die abgestürzt sind, als 
Leichen auf. __________

Der Amerika- und Weltflug des 
„Graf Zeppelin".

Ein noch viel größerer Triumph als die glatt verlau­
fene Hinfahrt war die Rückreise des „Graf Zeppelin". 
Die Abfahrt erfolgte vergangenen Freitag Mitternachts 
amerikanischer Zeit. Das Luftschiff hatte viele tausende 
Briese und 5000 Karten für Deutschland mitgenommen. 
Die ursprüngliche Route war nördlich beabsichtigt, 
wurde aber nach Süden abgeändert. Es erreichte zeit­
weise eine Stundengeschwindigkeit von 185 Kilometern. 
Am 10. um 1 Uhr 2 M in. ist das Luftschiff nach seiner 
glänzenden F ahrt in Friedrichshasen gelandet. I n  55 
Stunden von Lakehurst nach Friedrichshafen! W as vor 
wenigen Jahrzehnten, ja vor ein paar Jahren  noch als 
fast unerreichbares Id ea l dem Techniker vorschwebte, ist 
nun überwältigende Wirklichkeit geworden, eine Wirklich­
keit, der die einst viel bewunderten Phantasien eines 
Ju le s  Verne heute unbeholfen auf Krücken nachhinken. 
Dieser beliebte Schriftsteller hat bekannntlich die „Reise 
um die W elt in 80 Tagen" geschrieben, 80Tage erschienen 
also jener Zeit als ein unerhörter Rekord. Wenn „Graf 
Zeppelin" seinen W eltrundflug in dem gleichen Tempo, 
wie die letzte Ozeanüberquerung, und ohne Unterbre­
chung zurücklegte, dann wäre die Dauer einer F ahrt 
um die Erde gegenüber jenen vergangenen Tagen auf 
fast ein Achtel herabgemindert. I n  diesem Sinne ist 
der letzte Flug des Zeppelin ein Symbol des überwäl­
tigenden Fortschrittes, den die Technik in verhältnis­
mäßig kurzer Zeit in der Ueberwindung des Raumes 
erzielt hat. Entfernungen verlieren ihre Schrecken, sind 
kein Hindernis mehr, der nimmermüde Erfindungsgeist 
der Menschen überbietet seine Leistungen von einem 
Tag zum andern und läßt ein Zaubermärchen zur 
Wirklichkeit werden. W as uns dabei mit besonderer 
Genugtuung erfüllt, ist die Tatsache, daß in diesem 
Kampf mit dem Raum  allen Hindernissen zum Trotz 
der deutsche Erfinder an der Spitze schreitet.

Bei der Ankunft in Friedrichshafen verkündete Ka­
pitän von Schiller, daß das Luftschiff von Küste zu 
Küste nur 42 Stunden und 42 M inuten gebraucht hat, 
ein Rekord, der nicht so leicht überboten werden kann. 
An diese hervorragende Leistung wird sich nun eine 
neue reihen. „Graf Zeppelin" hat Donnerstag früh sei­
nen Flug nach Tokio angetreten. Das ganze deutsche 
Volk begleitet diesen F lug mit Freude und Begeisterung 
und hofft, daß dieser Flug der ganzen W elt Zeugnis

teben wird von deutscher Tüchtigkeit und Schaffenskraft. 
>ie F ahrt soll 27 Tage dauern.

^  Ueber die Route, die der „Graf Zeppelin" auf der 
F ahrt nach dem fernen Osten einschlagen wird, erklärte 
Dr. Eckener: F ür den ersten Teil der F ahrt bis nach 
Rußland hinein sind die Wetteraussichten dergestalt, daß 
das Luftschiff wahrscheinlich immer mit sehr günstigem 
Wind zu rechnen haben wird. Das Luftschiff wird etwa 
gegen 10 Uhr vormittags Berlin erreichen. Nach dem 
Passieren der Hauptstadt wird das Luftschiff seinen Weg 
über Danzig nach Königsberg nehmen, dann die russische 
Grenze überfliegen und in der Richtung auf Dünaburg 
weiterfahren. Bei der F ahrt über Rußland wird Dr. 
Eckener nach Möglichkeit den Wunsch der russischen Re­
gierung erfüllen und M o s k a u  zu überfliegen suchen. 
Die Reisezeit bis Tokio dürfte rund fünf Tage betra­
gen, während Dr. Eckener für die Ueberquerung des 
S tillen Ozeans nur 4% Tage, für die Ueberquerung des 
amerikanischen Festlandes nur 2 bis 3 Tage veran­
schlagt. Die Gesamtdauer der W eltfahrt wird nicht in 
erster Linie von den Flugzeiten, sondern von den Auf­
enthalten in den Etappenstationen abhängen. So ist 
zum Beispiel bekanntgeworden, daß in Jap an  große 
Vorbetbitungen für Festlichkeiten getroffen werden, 
und Dr. Eckener befürchtet, längere Zeit als er ur­
sprünglich wollte in Tokio verbleiben zu müssen.

Landwirtschaftliches.
Die Ernteergebnisse in Niederösterreich.

Aus den Getreidebaugebieten Niederösterreichs liegen 
bereits zahlreiche Druschergebnisse vor, auf Grund de­
ren ein Ueberblick über die Ernte abgegeben werden 
kann.Jm allgemeinen befriedigt die Getreideernte we­
der in quantitativer noch in qualitativer Hinsicht. Die 
Druschergebnisse haben nirgends annähernd an die 
Ernteschätzungen herangereicht. Besonders die Roggen- 
ernte hat den Landwirten eine arge Enttäuschung berei­
tet, die Weizenernte entspricht eher der Q ualität, die 
Q uan tität bleibt auch hier gegenüber der vorjährigen 
Ernte wesentlich zurück. Bei der Gerste hat man sich, 
nach den Feldbeständen zu schließen, heuer eine aus­
gezeichnete Ernte versprochen, leider beweisen die 
Druschergebnisse auch hier das Gegenteil. Die Hafer­
ernte hat ebenfalls enttäuscht. Die Ursachen für die 
niedrigen Ernteergebnisse sind, wie die „Agr. Nachr.- 
Zentr." meldet, vor allem in der durch den langandau- 
crnden W inter bedingten kürzeren Vegetationszeit zu 
suchen. I n  normalen Jahren  beginnen die W intersaa­
ten bereits anfangs März, oft schon im Februar, zu 
grünen, im heurigen Jah re  aber hat das Wachstum 
M itte April richtig eingesetzt. Auch die Sommersaaten 
kamen durchschnittlich um vier, gebietsweise sogar um 
sechs Wochen später in die Erde als in normalen Zäh­
ren. Die Ende April, Anfang M ai einsetzende besonders 
feuchtwarme W itterung hatte ein rasches Emporschießen 
des Getreides zur Folge, die Pflanzen hatten keine 
Zeit, Seitentriebe und Nachschoßer zu bilden. Daher kam 
es, daß der S tand der Getreidefelder auf den ersten An­
blick wohl als schön bezeichnet werden mußte, bei ge­
nauer Untersuchung aber zeigte sich ein lockerer Bestand. 
Da die Ernte gegenüber normalen Jahren  kaum wesent­
lich später eintrat, was in der extrem hohen Tempera­
tur und in den Anfang und M itte J u l i  herrschenden 
trockenen Winden gelegen war, war vorauszusehen, daß 
die heurigen Erträge den normalen Jahren  gegenüber 
zurückbleiben mußten. Die Getreidepflanzen hatten eine 
um vier Wochen kürzere Zeit zur Nährstoffaufnahme, 
Entwicklung und Ausreifung zur Verfügung. Die Durch­
schnittshektarerträge werden im heurigen Jah re  denen 
der Vorjahre um ein Beträchtliches nachstehen; dazu 
kommt noch, daß in 25 Kammerbezirken des Landes 
Niederösterreich in den letzten Wochen ganz außer­
ordentlich schwere Hagelschäden zu verzeichnen sind, wo­
durch nicht nur der einzelne vom Hagel betroffene Land­
w irt sehr geschädigt ist, sondern es wird sich dieser Aus­
fall auch in der Gesamtproduktion dieser Gebiete un­
günstig auswirken und die Druschergebnisse wesentlich 
drücken.

Rindermarkt in St. Marx vom 12. August 1929.
(Es notieren pro Kilogramm Lebendgewicht in Schillingen:

Ochsen
Stiere
Kühe

Prim a Sekunda Tertia
bort bi» von bis von bi«

. 177 2 - 150 175 133 145
, 156 165 140 155 130 1 38
. 140 150 128 138 120 125

070 118
604 Stück 

td 1.702 Stück \  Zusammen 2.306 Stück

Davon M astvieh 1.791 St., S e ln lv lth  515 St. — Unverfi. 14 St.
T e n d e n z :  Auf dem dieswöchentlichen Rinderhauptmarkte w ar 

der Austrieb um 331 Stück größer. — Sei flauem Verkehre v e r ­
b i l l i g t e n  sich prima Ochsen und prima Kühe um 5 g, mittlere und
mindere Ware sowie Stiere und Scinlvieh bis zu 10 g pro kg;
Lebendgewicht.

Schweinemarkt in S t. Marx vom 13. August 1929.
(Es notieren pro Kilogramm Lebendgewicht in Schillingen:

I. Qualität II. Qualität HI. Qualität 
von dis von bis von bis

Fleischschweine, lbd. . 2 61 
Fettschweine, lebend . 2 40 
Auftrieb: 10.116 Fleischschw., 2 908 Fettschw. Zusammen 13 024 Stück 
Aus dem Ju l. 10 St., aus d. Ausl. 13.014 St., Unverkauft: 443 St.

T e n d e n z :  Verkehr ruhig. — Prim a Fleisch- und Fettschweine 
konnten die Dorwochenpreise schwach behaupten, die übrigen Quali­
täten wurden um 5 g pro kg Lebendgewicht b i l l i g e r  verkauft.

I 2 80 252 I 2 60 252 I 2 50
| 2 45 233 | 2 40 225 | 2 32
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S c h a c h
A l le  Z u s c h r if te n ,  d ie  d iese  S p a l t e  b e tre f fe n , 
s in d  z u  r ic h te n  a n  D r .  O t to  T r in k » ,  W a l d -  
H o fen  a .  d . (Y b b s , M t ih l s t r a ß e  N r .  27.

m

a

A u fgab e N r. 4 (Nachdruck). 
W. Pauly.

b c d e f g h

a b c d e f g h

Meist: K d o , D c7, B b 2 , h4, h5  (5).
Schwarz: K f6 , B b 4  (2).

M att in drei Zügen!

P a r tie  N r. 4
«Bespielt im 4. Internationalen Schachmeisterturnier in Karlsbad am 

10. August 1929. (9. Runde.)
Meist: Decker. Schwarz: Mattison.

4. e2 — e4 e7 — e5 17. T a l  - k l D d8 — c8
■2. S g l  — 13 S b 8  -  c6 18. 6 2 - 6 3 L g4  — d7
3. L 11 - e 4 L 18 — c5 19. S d 2  — c4 g7 — g6
4 . 0 — 0 67 -  66 20. g2 — g 4 5) K g8  — g7
3 . c2 — c3 S g8 — 16 21. e 4 — e5 6 6 - 6 5
•6. 62  — 64 e 5 X d 4 22. S c 4 X b 6 a ? X b 6
7. c 3 X d 4 L c5 — b6 23. e3 -  e 4 !0 65 X  e4
8. S b l  -  c3 L c8  — g4 24. D d 3 X e 4 1.67 — c6
9. L c l  — e3 0 - 0 25. D e3  -  e3 K g7 — 68

10. L c4 -  b3 T 18 -  e8 26. S 14 — h 5 II8) g G X h B
11. 0 6 1  - 6 3 L g 4  — h5 27. T 1 2 X 1 7 T 1 8 X 1 7
12. S 1 3 - 6 2 1 0  S f 6 — g 4 2) 28. T 11 X 1 7 S e 7 - d 5
13. S c 3  -  65 S g 4 X « 3 29. D e3 — 66 D c8 — g8
14. 12 X  «3 T e8 — f 8 30. 6 6 3 X 6 5 Dg8 — g6
15.
16.

T 11 -  12 
8 6 5  — 14

s) S c6 — e7 
L h 5  — g 4 4)

31. T 17 -  18 aufgegeben.

l) Schwarz drohte 12. . . . L g 6.
-) (Ein verfehlter Gedanke! Rach Tausch auf e3 hat Weih zwar 

■einen Doppelbauern, dafür aber sehr starken Druck auf den Punkt 
17, an dem Schwarz schließlich auch zu Grunde geht. Auch verstärkt 
der Doppelbauer nur die weihe Ientrumsstellung. Schwarz hätte daher 
besser statt g.g.4 den Aug L g 6  gespielt. Weih antwortet hierauf am 
besten d4 — dB und versucht dann gelegentlich mit 12 — 14 fortzusetzen.

3) Der Sturm auf den Punkt 17 setzt ein!
4) Besser als L gß, da es das Feld e6 deckt, wo nach Turmoer­

doppelung immer ein Springeropfer droht.
5) Weih will mit e4  — e5 stürmen und verhindert daher vorerst 

«inmal L1B.
6) Schwarz will sich durch dieses Bauernopfer etwas Luft und Ge­

genspiel verschaffen — doch es kommt anders!
7) Biel stärker als das Schlagen auf dB, denn nun kann die weihe 

Dame leicht auf gute Angriffsplätze gelangen!
S) Weih könnte feine Positionen ausgezeichnet gespielte Partie  mit 

«inem brillanten Figurenopfer! Auch 26. S e 6  hätte zum Gewinn 
■geführt, denn Schwarz verliert mindestens die Qualität — doch das 
War Becker zu wenig!

LSsung ZU A u fg a b e  N r. 3 (Havel).
1. K d 5 — e6

1 . . .  8 6 4 4 - 2. D 6 4 : K18 3. D 6 8  matt.
1. , . .  S 14 + 2. D 14: K 6 8 3. D 68 matt.
1 . . K 68 2. K 6 6  K e8 3. D g 8  matt.
1. . . . . K18 2. K 16 K e8 3. D c8 matt.

Gerichtssaal.
Ordination von Vruchbandagen — Kurpfuscherei?

Am 20. Ju n i 1929 fand beim Bezirksgerichte Grün- 
Iburg die Hauptverhandlung gegen Herrn Em il D a n z - 
e i s e n ,  Bandagist in München, Egetterstratze Nr. 11, 
wegen Uebertretung der Kurpfuscherei statt. Die An- 
klagebehörde vertrat den Standpunkt, daß in den Anpro­
bieren des Bruchbandes seitens des Beschuldigten und 
des Verabfolgens von Spiritus und Eoldcreme der 
strafbare Tatbestand zu erblicken sei. Dem Angeklagten 
gelang es, in überzeugender Weise darzutun, daß hier 
eine gesetzlich erlaubte Handlungsweise vorliegt, ver­
wies auf seine im Deutschen Reiche und Oesterreich pa­
tentierte Bruchbandage und auf die zahllosen Anerken­
nungen und Erfolge, die er trotz vorgenommenen frühe­
ren ärztlichen Operationen noch erzielen tonnte; auch 
die Verwendung von S p iritu s und Eoldcreme und de­
ren tadellose Provenienz konnte in sachkundiger, fehler­
freier Weise dargetan werden. Das Gericht gelangte so­
hin nach durchgeführtem Beweisversahren zu der vollen 
Ueberzeugung der einwandfreien Tätigkeit des Herrn 
Danzeisen und so erfolgte dessen Freispruch, der auch in 
Rechtskraft erwachsen ist. Die zahlreich erschienenen Zu­
hörer waren der Verhandlung mit leidenschaftlicher 
Teilnahme gefolgt und das gerichtliche Urteil fand freu­
dige Zustimmung der Anwesenden, unter denen sich viele 
befanden, denen Danzeisen in schier hoffnungslosen F ä l­
len als wahrer Retter erschienen war.

Wochenschau
Dem englischen Dampfer Mauretania gelang es nicht, 

den Rekord der „Bremen" zu brechen.
Der bekannte Operettenkomponist Emmerich Kalman 

hat sich in Bad Ischl mit der russischen Aristokratin Vera 
Natascha vermählt.

Der Regenschori von Pöggstall, der 65jährige Franz 
Bauer wurde, als er an der Orgel saß, vom Schlage ge­
troffen. Bauer, der gewohnt war, auch stets mitzusin­
gen, war eben bei der Stelle angelangt: „Herr, erhebe 
meine Seele" und sank tot vom Stuhle. Bauer war seit 
seinem 16. Lebensjahre blind.

I n  Wien hat sich der Düsseldorfer Fakir To-Kha, 
richtig Huber, auf acht Tage und Nächte begraben lassen. 
E r hat dieses Kunststück, durch welches er angeblich in 
Todesstarre versetzt wird, schon einigemale vorgeführt.

Bela Kitz, ein Landru der Vorkriegszeit, der zahl­
reiche Frauenmorde auf dem Gewissen hat, ist im Zucht­
hause Arad als der S träfling  Franz Wimmer entdeckt 
worden. 13 Frauenleichen wurden, in Blechkisten verlö­
tet, in einem Grundstück von Cinkota im verwesten Zu­
stand vorgefunden. Kitz war auch einige Zeit Fremden­
legionär und war in Arad wegen zahlreicher Diebstähle 
und Einbrüche in Haft. Als der Zuchthausdirektor ihm 
sagte, er sei der Frauenmörder von Cinkota, wollte er 
sich durch Oeffnen der Pulsader mit einem rostigen N a­
gel das Leben nehmen und legte, nachdem ihm dies nicht 
gelang, ein Geständnis ab.

Der Platz vor der Piaristenkirche in der Josefstadt in 
Wien wird Jodok Finkplatz benannt werden.

Die Polizei in Brüssel hat eine Belgierin namens 
Adrienne Guyot, eine Blondine von auffallender Schön­
heit, die im Laufe der letzten Jah re  nicht weniger als 
652mal verlobt und nicht weniger als 50mal verheira­
tet war, unter Anklage der Bigamie verhaftet.

Die Bundesreservebank in Newjork hat ihren D is­
kontsatz von 5 auf 6 Prozent erhöht.

Im  Lagerhaus der Walz- und Dampfmühle in Som- 
bor sind 300 Waggon Mehl verbrannt.

Bei dem Versuche, eine Selbstmörderin, die in den 
Donaukanal gesprungen war, zu retten, hat der 26jäh- 
rige provisorische Wachmann Johann Hillinger den Tod 
gefunden.

Japan ist derzeit von einer Hitzwelle heimgesucht. E t­
wa 50 Personen sind infolge Sonnenstiches gestorben. 
20 Menschen wurden durch die Hitze wahnsinnig. In  
den Stratzen von Tokio herrscht 49 Grad Hitze. I n  ver­
schiedenen Teilen des Landes ist die Ernte vollständig 
verdorrt.

In  Kalkutta kam es zwischen streikenden Spinnerei­
arbeitern und der Polizei zu schweren Zusammenstößen, 
in deren Verlauf 8 Personen getötet wurden. Die Ge­
samtzahl der Streikenden beträgt 200.000.

Der Brand, der seit zwei M onaten im Petroleum ­
gebiet in Moreni in Rumänien wütet und täglich 40 
Waggon Rohöl vernichtet, konnte trotz verzweifelter 
Anstrengungen nicht im geringsten eingedämmt werden. 
80 Meter hoch steigen die Flammen in die Höhe. Viele 
Menschen fanden bei den Löscharbeiten schon den Tod.

Die sogenannte „Große Tanne" bei Eisenstein, die 
als die größte Europas bezeichnet wird, ist einem wü­
tenden Orkan zum Opfer gefallen. Der auf ein Alter 
von 600 Jahren  geschätzte Baumriese wurde in einer 
Höhe von drei Metern geknickt.

Die Vagabundenzeitschrift „Der Kunde" meldet in 
seiner letzten Nummer: „Weitergeben! Weitersagen! 
Das nächste Vagabundentresfen findet Pfingsten 1930 
in Wien statt. Laßt euch durch nichts beirren: W ir ta ­
gen unter allen Umständen Pfingsten in W ien!" Der 
erste Kongreß der Vagabunden hat bekanntlich in die­
sem Frühsommer in S tu ttgart stattgefunden.

I n  S teyr wurde dieser Tage eine Heimwehr-Orts- 
gruppe gegründet.

I n  Linz verschied der P rim ararzt und Spitalsleiter 
des Allgemeinen Krankenhauses S an itä ts ra t Dr. R i­
chard Chiari im 47. Lebensjahre.

Die Familie Vanderbilt in Newjork hat eine ihrer 
Logen im M etropolitantheater an den nordamerikani­
schen Industriellen Manoille um 200.000 Dollar ver­
kauft.

Der Präsident des deutschösterreichischen Eewerbebun- 
des Ing. Josef Neubauer hat aus Eeschäftsrücksichten 
seine Stelle niedergelegt.

Unter Leitung des bekannten Arztes Dr. K arl P a- 
nesch wird im Hunyady-Schlotz in M aria-Enzersdorf ein 
Sanatorium  „Verkühle dich täglich" errichtet.

F ü r die u ns anläßlich unserer V e r­
m ählung so zahlreich zugekommenen 
Glückwünsche, B lu m en  und Geschenke 
sagen w ir Asten herzlichsten Dank.

M ois und Helene Köhrer
in, Hotel zum „gold. Hirschen". 

W aidhofen  o. Ö.2J., im A ugust 1Y29.

I n  Berlin ist der bekannte Zeichner Heinrich Zille im 
72. LebensjahroLgestoiben.

In  China, wo die Zahnärzte ihre P rax is im Umher­
ziehen ausüben, werden die Zähne mit den Fingern ge- 
zogen.Der junge Chinese, der Zahnarzt werden will, 
wird zu diesem Zweck von Kindesbeinen an trainiert. 
M an stärkt die Kraft seiner Finger, indem man ihm 
Holznägel aus einem B rett ziehen läßt, bis er mit 
einem Fingergriff einen Zug machen kann, der der 
Fähigkeit, ein Gewicht von dreihundert Pfund zu he­
ben, gleichkommt.

Der regierende Fürst Franz von Liechtenstein hat in 
Vaduz in feierlicher Form die Regierung übernommen 
und die übliche Erbhuldigung entgegengenommen.

Der wegen seiner urwüchsigen O rig inalität weit 
über die Grenzen Oesterreichs bekannte Hoisnwirt na­
mens Schallmeiner ist im 70. Lebensjahre gestorben.

Die österreichischen Siemens-Schnckertrverke haben im 
Einverständnis mit dem Berliner Stam m haus an die 
Gemeinde Wien die Anfrage gerichtet, ob die Ge­
meinde mit der Erbauung einer Untergrundbahn durch 
private Kapitalsgruppen einverstanden wäre. Die Ge­
meinde Wien hat darauf zustimmend geantwortet.

Der kommunistische Parteisekretär Arp. Csontos, der 
zur Waffenübung nach Neuhäusl in der Slovakei ein­
gerückt war, hat zu Beginn des Exerzierens dem Ober­
leutnant der Eskadron mit seinem Säbel den Schädel 
zerschmettert, sodass er in schwerverletztem Zustand ins 
Earnisonsspital gebracht werden mutzte. Ueber das M o­
tiv der T at befragt, gab er an, datz er damit eine De­
monstration gegen den M ilitarism us veranstaltet hat.

Die italienische Expedition Albertini, die nach Ueber- 
resten des Luftschiffes „ I ta l ic “ der verunglückten No­
bile-Expedition sucht, hat ein schweres Unglück ereilt. 
Die Expedition wurde von hungrigen Eisbären an­
gegriffen. Durch einen unglücklichen S turz Albertinis 
entlud sich sein Gewehr und verletzte den militärischen 
Führer der Expedition Euidoz tödlich. Seine Leiche 
wurde ins Meer versenkt.

Zum Oberkommissär in Aegypten wurde der bishe­
rige englische Gesandte in Athen, S ir Percy Loraine 
ernannt.

I n  der Affäre des Ingenieurs Schröckenfux, der wegen 
versuchten Versicherungsbetruges in Hamburg vor sei­
ner beabsichtigten Amerikareise verhaftet wurde, ist eine 
sensationelle Wendung eingetreten. Seine Schuldlosig­
keit ist erwiesen, da die Versicherung für Selbstmord 
nicht galt. Der Grund, der Schröckenfux zur.V ortäu­
schung des Selbstmordes veranlaßte, als auch seine 
Flucht aus Oesterreich bleibt weiter ungeklärt.

E 2214/29.

« M M W k i W W t k l l l l i M .
Die für den 5. J u l i  1929 anberaumt gewesene 

Zwangsversteigerung der Liegenschaft Haus Nr. 2 Vor­
stadt Leithen, Waidhofen a. d. Pbbs, Grundbuch W aid­
hofen a. d. M bs, Band 3, E.-Z. 2 findet unter den im 
Versteigerungsedikte vom 15. 5. 1929 festgesetzten Bedin­
gungen am 10. September 1929 vormittags 10 Uhr 
beim gefertigten Gerichte Zimmer Nr. 11 statt.

Bezirksgericht Waidhofen a. d. Pbbs, Abteilung II., 
am 3. August 1929.

Wiener Radioprogramm
Wocheneinteilung.

Montag den 19. August: 11.00 Uhr: Vormittagsmu­
sik; 15.15 Uhr: Bildrundfunksendung; 16.00 Uhr: Nach­
mittagskonzert; 18.00 Uhr: Jugendstunde: I n  den Ber­
gen T iro ls; 18.50 Uhr: Die In ternationale Nadioaus- 
stellung auf der Wiener Messe; 19.00 Uhr: Pflanzen- 
son.derlinge; 19.30 Uhr: Streifzüge durch die Kloster­
neuburger Au; 20.00 Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht;
20.05 Uhr: Englische und italienische Arien und Lie­
der; 20.30 Uhr: Übertragung aus Berlin ( Im  Rahmen 
des mitteleuropäischen Rundfunks); Abendkonzert; 
Vildrundfunksendung.

Dienstag den 20. August: 11.00 Uhr: Vorm ittags­
musik; 15.15 Uhr: Bildrundfunksendung; 16.00 Nach­
mittagskonzert; 18.30 Uhr: Die neue Siedlung; 19.00 
Uhr: Kaninchen- und Pelzkaninchenzucht; 19.30 Uhr: 
Der Segelsport in Oesterreich; 20.00 Uhr: Zeitzeichen. 
Wetterbericht; 20.05 Uhr: Einleitender Vortrag zur 
nachfolgenden Opernaufführung; anschließend: Hoff- 
m anns Erzählungen"; Vildrundfunksendung.

Mittwoch den 21. August: 11.00 Uhr: Vorm ittags­
musik; 15.15 Uhr: Vildrundfunksendung; 16.00 Uhr: 
Nachmittagskonzert; 17.50 Uhr: Die Bedeutung der 
Samenkontrolle für die Landwirtschaft; 18.15 Uhr: Das 
wandernde Mikrophon: Eine Stunde auf dem Flug­
bahnhof Aspern; 19.00 Uhr: M it Zither und Dudel­
sack; 20.00 Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht; 20.05 Uhr: 
Bunter Abend: 21.05 Uhr: Humor im Liede; 22.00 
Uhr: Leichte Abendmusik; Vildrundfunksendung.

Donnerstag den 22. August: 11.00 Uhr: Vorm ittags­
musik; 15.15 Uhr: Bildrundfunksendung; 16.00 Uhr: 
Nachmittagskonzert; 18.00 Uhr: Märchen für Groß und 
Klein; 18.35 Uhr: Bericht für Reise und Fremdenver­
kehr; 16.00 Uhr: Die Hühnerwirtschaft des Siedlers 
und K leingärtners; 19.30 Uhr: Wiener Leben und 
Leute im 18. Jahrhundert; 20.00 Uhr: Zeitzeichen, 
Wetterbericht; 20.05 U hr: Konzert des Wiener Sym- 
phonicorchesters; 22.00 Uhr: Abendkonzert; Bildrund-



Seite 8. l o t e  v o n  - e r  Pbbs " Freitag den 16. August 1929..
tirteiteg den 23. August: 11.00 Uhr Vormittagsmusik: 

15.15 Uhr: Bildrundfunksendung: 16.00 Uhr. Nachmit­
tagskonzert: 18.00 Uhr: Akademie: 18.55 Uhr: Wochen­
bericht für Körpersport: 19.10 Uhr: Das Land um 
Krems; 19.35 Uhr: Wasserball, das „Fußballspiel" der 
Schwimmer: 20.00 Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht:
20.05 Uhr: Musikalische Humoresken: Bildrundfunk­
sendung:

Samstag den 24. August: 11.00 Uhr: Vorm ittags­
musik: 15.15 Uhr: Bildrundfunksendung: 16.00 Uhr: 
Nachmittagskonzert: 18.00 Märchen von Sommer und 
Sonne: 18.35 Uhr: Kammermusik: 19.55 Uhr: Zeit­
zeichen, Wetterbericht: 20.00 Uhr: Eduard Poetzl-
Abend: 21.00 Uhr: „Der Selbstmörder": Abendkonzert, 
Bildrundfunksendung.

Sonntag den 25. August: 11.00 Uhr: Vorm ittags­
musik: 15.15 Uhr: Vildrundfunksendung: 15.45 Uhr: 
Nachmittagskonzert: 18.10 Uhr: Konzert: 19.10 Uhr: 
Strandgeschichten: 20.00 Uhr: Zeitzeichen, Wetterbe­
richt,' 20.05 Uhr: Operettenauffiihrung: „Eine Liebes­
nacht": Bildrundfunksendung.

Bücher und Schriften.
Oesterreichs Weidwerk. Halbmonatsschrift für alle 

Freunde von Heimat, Jagd und N atur, Verlag R. 
Spies & Co., Wien, 5., Straußengasse 16. Wie alle vor­
hergehenden Hefte, trägt auch die nunmehr erschienene 
15. Folge dieser prächtigen Halbmonatsschrift alle Vor­
züge und Eigenschaften einer gediegenen Iägerzeitung 
an sich. Nicht nur die Fülle des M aterials und der 
Reichtum des Vildschmuckes, sondern die fachmännische 
A utorität und die sinnvoll aufbauende, eine hohe Den- 
kungsrveise und echte Begeisterung bekundende Sub­
stanz des In h a ltes  sind es, welche diesem B latte eine 
durchaus wertvolle Note und die Berufung verleihen, 
unserem heimischen Weidwerk und Jägertum  ein wahr­
haft getreulich führender Eckart zu sein. Probeheft ko­
stenlos.

Wir leben länger. Diese erfreuliche Feststellung macht 
die bekannte Aerztin Dr. Else Volk-Friedland in einem 
sehr lesenswerten Aufsatz, der im eben erschienenen, 
neuesten Hefte der „Frau und M utter" (Wien, 6.,

Mariahilferstraße 31) enthalten ist. Wie immer enthält
dieses B latt auch diesmal eine Fülle unterhaltenden 
und nützlichen Lesestoff. Probehefte kostenlos.

Humor.
P e r g o l a .  „Haben Sie in Ihrem  Garten eine P er­

gola?" — „Nich mehr. Sie hat zu laut gebellt. Da 
haben wir sie abgeschafft."

D ie  K u r k a p e l l e .  Die Kurkapelle von Kaff- 
hausen hatte soeben das Potpourri aus der „T raviata" 
beendet. Der Kapellmeister wandte sich an das aus vier 
M ann bestehende „Orchester" und sprach: „Meine Her­
ren, als nächste Nummer spielen wir: „Ich küsse Ih re  
Hand. M adam'." Der Pistonbläser sagte zu sich: „Gut, 
daß es keiner gemerkt hat — das hab ich nämlich üben 
geblasen!"

„Ich kenne nur ein Lebensziel: Die Erweckung der 
Menschheit!" — „Aha, Sie sind wohl Spezialreformer." 
— „Nein, Weckuhrenfabrikant."

B E  A r «  ob hie M 1. $1. l i l  w  20 $ hellten, ho sie E l  o ll hentuiei menen sönnen.
f l i lto r n c  ff8}ßhafl6m  o d e r  F r a u  m itK o c h k e n n t-  A k lk tk v  lülUUÜJcll n if fc n  a l s  A u s h i l f e  in  
g u t e s  H a u s  g esuch t. A d re s se  i n  d e r  V e r w a l t u n g  
d e s  B l a t t e s .  1574

ß t l i f ip f l tp n  to c rö c n  in  g u te  V e r p f l e g u n g  ge- v£UUI,lll£li n o m m e n .K la v ic r b c n ü tz u n g .  A u s ­
k u n ft in  d e r  V e r w a l t u n g  d e s  B l a t t e s .  1566

» w e n  für A lses A
A u s k u n f t  V i l l a  K r a u t ,  G ro ß - H o l l  e n s te in . 1572

Ei« »der zw ei m öblierte Zimmer
m i t  o d e r  o h n e  P e n s io n  a b  l .  S e p te m b e r  z u  v e r -  
m ie te n .  A u ü k u n ft in  d e r  D e r w a l t u n g  d. B l .  156?

M n S l iu n g
a n  d ie  V e r w a l t u n g  d eü  B l a t t e s . _____________ 1573

©rosse^Saöreswolinirnß S Ä
- im m e r ,  K ü ch e , gedeckte V e r a n d a ,  a lle n fa N ö  m it  
G a r te n b e n U tz u n g ,  s o fo r t  z u  v e rm ie te n .  A u s k u n f t  
i n  d e r  V e r w a l t u n g  d e s  B l a t t e s . __________________

* * » » « .'  M e i l t t e ö e n z .  i S 8 ™1:
d e re  M ö b e l  z u  v e rk a u fe n .  A u s k u n f t  in  E .  W e i -  
g e n d s  B u c h h a n d l u n g ,  U n te r e  S t a d t  19.__________

m i t  g r o ß e r  f r e ie r  P a r t e r r e w o h n u n g ,  
i . S t o c l - u n d  S o u t e r r a i n w o h n u n g ,  m ie te r ­

schutzfrei, g r o ß e r  O b s tg a r t e n ,  z u  v e rk a u fe n .  A u s ­
k u n ft in  d e r  V e r w a l t u n g  d e s  B l a t t e s .  _______

Ein neues eteirertonoerl
d ig  a b z u g e b e n  b e i F .  S tu c k e n b e rg e r .  S c h m ie d e ­
m e is te r ,  Z e l l  b e i  W a id h o f e n  a .  d . 2 )b b S .  1530

66rB or= 5 iöge l 'rcuäf-ail19, Bl-m? ,u bcr,ou"
W a llu n g  d e s  B l a t t e s .

? sen . A u s k u n f t  in  d e r  23 e r- 
1520

Sie" ""............  . L
und Wechselgeschäftes 3- Weih, Graz, 
Hamerlinggaffe 6, sucht für deutsche Land­
wirte und Geschäftsleute aus der Tschecho­
slowakei gegen sofortige Barzahlung: 3 klei­
nere  B auerow srtstzaften , 5 g rößere  B a u e rn ­
w irtschaften, 2 Gasthäuser mit Ökonomie, 
1 Gasthaus mit Fleischhauerei, 1 Kaffee­
haus, 2 Billen, 1 Pension, 1 Schmiede­
realität, 1 Mühle und Säge, 1 Wagnerei,
1 Bäckerei, 1 Gemischtwarenhandlung mit 
Haus, 1 Landesproduktengeschäft, ferner
2 Besitzungen, die sich als Erholungsheime 
eignen. Nächste Bahnstation angeben! 
B esichtigung er fo lg t  k o sten lo s, 1564

n  * r i  empfiehlt bestens sei-
____________ _ nen echten Gärungs-
Taselessig zum Konservieren aller Arten 
Früchte und Gemüse Ferdinand P f a u ,  
Waidhofen a. d. Pbbs, Unter der Burg. 
Begründet 1848. 1545

Frische

Preißelbeeren
auskörnten sind von nächster Woche 
an während des ganzen Monates 
September wieder zu haben bei:
F isc h h ä n d le r  F lo r ian  B l a h u s c h .

Hoher M arkt 14.

Heuer billiger L

II

D a s  b e s t e  u n d  b i l l ig s t e  
Mittel fü r  d e n  F l ie g e n f a n g

H o n ig flieg en fä n g er  M

A ER Ö X O N
der g rünen  Packung

verlängert ßtr na? diese tuam imd 
weisen See ladtotoaiyadeQ zurtldii

m it dem  Stift

Bruch-Heilung
ohne O p era tio n , ohne Ber uf s s t ör ung,  ohne Schm er­
zen, ohne Si nf pr i l i ungen,  auf  mechani schem W ege 

Deutsches Reichspatent 423.513
Jusatzpatent 445.991 Österreichisches Bundes-Patent 105.456

Niederlassung: Amstetteu, Gafthos Kickinger, vom 29. bis 
30. August: S tey r . Zipfer Bierhaus, Haratzmiillerstraße 1, 
i57i vom 23. bis 25. August von 9 bis 3 Uhr.

Z e u g n i s :  Seit einiger Zeit litt ich an einem linksseitigen ei. 
großen Leistenbruch. Nachdem ich durch vier Monate die Patente des 
Herrn Danzeisen in München, Egetterstraße 11, anwandte, war ich 
von meinem Leiden befreit. Ich sage deshalb Herrn Danzeisen in 
der Öffentlichkeit Dank.

Wels, am 25. Ju li 1929.
F ra n z  H ochm ayr,

Wels, Wiesenstraße 2, D.--Ö.

Verlangen Sie Prospekt gegen doppeltes Rückporto! Sch verweise auf 
meine Patente und bitte, minderwertige Nachahmungen zurückzuweisen!

E. D a n z e ise n , M ünchen 4 2 , Egeiterstrasse II

Lesen und verbreiten S ie  unser B la t t !

ClnMiienliüs
mit Garten und Kleintierzucht 
ist s o f o r t  zu verkaufen. 
Rainer, Unter der Leithen 15.

erhält derjenige, welcher ein am 21. Ju li 
verlorenes Vergrößerungsglas findet. Ab­
zugeben in der Verwaltung des Blattes. 1270

W t& fW t'T fh a c
1. b is 7. S e p te m b e r  1929 (R o tu n d e  bis 8. Septem ber)

Sonderveranstaltungen:
INTERNATIONALE RADIOMESSE 

Ausstellung für Nahrungs­
und Genußmittel / Bedarfsausstellung für 

Hotelbetriebe / Ausstellung der U. d. 8. 8. R. / Ausstellung der 
Union von Südafrika / Technische Neuheiten u. Erfindungen 

Bau- und Straßenbaumesse I Der österreichische Bergbau 
Französische Kunstgewerbe- und Luxuswaren - Ausstellung 
W iener Pelzmode-Salon / Büro-Ausstellung / Reklamemesse 

Land- und Forstwirtschaftliche Musterschau 
IV. Österreichische Gerstenschau / Gartenbau-Ausstellung 

Milchwirtschaftliche Ausstellung / Kleintierzucht 
Bundesweinkost

II. Österreichische Tiermesse
(5 bis 8. Septem ber 1929)

Zuchtviehschau / Nutzviehschau / Pferdeschau

M esseausweise ä S 7 — und T ageskarten A 8  3 — erhältlich bei den Handels- und Land-wXrV 
schaftskam m ern, den landw irtschaftlichen und gewerblichen O rganisationen, den Zweigstellen 
des österreich ischen  VerkehrsbUros, ferner nei den durch Plakate  ersichtlich gemachten 

Verkaufsstellen und bei der
W i e n e r  M e s s e -A .G .,  W ie n  V II., M e s s e p l a t z  1 sowie bei der 
ehrenam tlichen Vertretung in Waidhofen: Bezirksbauemkammer, Postfach 12.

HOBEL D aü  besonnte S P c z ia l-P r o v in zv e r sa n d h a u S

N eu b au er M öb elheim
W ie n , 7 .  B e z . ,  K a i s e r s t r a ß e  17

hat feine Verkaufsräum e bedeutend vergrößert und zur Bequemlichkeit der p .  X.  Kunden 
komplette M u sterz im m er  i n  j e d e r  P r e i s l a g e  u n d  H o l z a r t  aufgestellt.

g -o b r ih s n ie b e r la g e  
von S p ezia l-H arth o lzm öb eln , besonders geeignet ftir Hotels, Pensionen,Landhäuser, p riva te  

Komplette B rautausstattung  
fü r  Z w eiz im m e rw o h n u n g , bestehend a u s : Schlafzimmer, m odern, hell, m it Sitzgelegenheit; 
Speisezimmer, apart, echte Ledersessel; Emailküche samt Abw asch; G esa m tp re is  S  1900 — 

S ch la fz im m er , Esche, siebenteilig, gediegen . . S  680*—
S p eisez im m er , neuzeitliche Fasson....................... S  720*— 1407
H erren zim m er samt F a u t e u i l ............................ S  650*—

Amerikanische komplett eingerichtete Kiichenkredenzen, V orzim m er und M ädchenzimm er, U m ­
baulüchen, R iesen-A usw ahl in feinen V ollbau-Schlafzim m crn, D ollbau-Speisezim m ern sowie 

M öbeln  für S ied lungen  
Preiskatalog auf Wunsch / Provinzlieferung mit Lastauto /  Zahlungserleichterungen!

Neubauer Möbelheim
W ien , 7 .  B e z irk , K a is e rs tra ß e  17  (bei MarlahilferstraDe)

Telegramm!

Der wandernde Prater
wird in der Zeit vom 22. bis 25. August 1929 in Waidhofen a. d.Ybbs, Ybbsitzerstrasse
zum ers ten  Mal Aufstellung nehmen. g y i T g i p i n, j-» 5% I  I n l t f A r C B I V M  eine 3 2  M eter lange Schauhalle . Mo-
U nter ande rem  bringt e r  das  groDe I w l U l S W l i r i V I  ^ # l l i  w  v s d t l l V I  derne  Illusionsschau, S u d an ese n sch au .  
D as  beliebte R iesenrad  mit se iner  feenhaften Beleuchtung, Pracht-Kettenflieger, Kinderkarussell, Spie lbuden  usw. sow ie Teddybären- 
Z en tra le  und Kraftm esser.  Jausensta tion .

Um zahlreichen Z uspruch  bitten Die Besitzer*
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